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 politisches Denken 
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Rauchen in der 
Pulverfabrik

Führer, wir stehen zu dir! 

Martin J. Bucher

Die Reichsdeutsche Jugend 
in der Schweiz, 1931–1945
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Nikolaus Heinzer

Wolfsmanagement  
in der Schweiz 
Mensch-Umwelt-Relationen in Bewegung 

Andreas Fasel

Fabrikgesellschaft

Rationalisierung, Sozialpolitik 
und Wohnungsbau in der  
Schweizer Maschinenindustrie, 
1937–1967

 Carl Albert Loosli, Jonas Fränkel

«… dass wir beide borstige Einsiedler    
 sind, die zueinander passen»

Aus dem Briefwechsel, 1905–1958

Herausgegeben und mit einem Nachwort von
Fredi Lerch, Dominik Müller

Unter Mitarbeit von Jael Bollag und Erwin Marti

 

Jenseitsfürsorge, Kirche und  
städtische Gesellschaft in der 
Diözese Konstanz, 1400–1530

In den Jahren 1942–1945 suchten Zehntausende 
bedrohter Juden Zuflucht in der Schweiz, doch nur 
wenige fanden hier Aufnahme. Die Autorin erin-
nert sich anhand von Briefen, Berichten, Schulrap-
porten, Tagebüchern und Fotografien an die Zeit, 
als sie als junge Frau in Schweizer Heimen für Ver-
folgte des Naziterrors arbeitete: Sie leitete das In-
terniertenheim für Frauen und Kinder auf Bienen-
berg (Basel-Land), sie initiierte und verwirklichte 
ein Berufsschullager für Flüchtlingsmädchen auf 
Schloss Hilfikon (Aargau) und sie betreute auf dem 
Zugerberg über hundert Jugendliche, die mehrere 
Jahre in Konzentrationslagern verbracht hatten. 
Ihr respektvoller und menschlicher Umgang mit 
den Flüchtlingen, denen sie zu neuem Vertrauen in 
die Zukunft verhelfen wollte, kontrastierte mit den 
militärisch-verwaltungstechnisch geprägten Vor-
stellungen offizieller Instanzen.

«Ein spannendes, sehr persönliches Buch, das 
durch seine interessante Anreicherung mit 
 Doku menten – Tagebuchaufzeichnungen, Bildern, 
Briefen, Liedern – den Mantel des Schweigens 
über ein dunkles Kapitel der Schweizerischen 
Geschichte ein wenig lüftet.»
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft, 8/1995

Charlotte Weber (1912–2000), auf-
gewachsen in Spanien. Maturität 
und Primarlehrerdiplom in Zürich. 
Musikstudium in Bern und Zürich, 
journalistische Tätigkeit unter 
anderem für die Zeitschriften «Du» 
und «Annabelle».
Ab Herbst 1942 arbeitete sie als 
Betreuerin in Schweizer Flücht-
lingsheimen, nach dem Krieg für 
die Jugend-Alijah in Frankreich. 
Nach der Geburt der Tochter 
in Nizza kehrte sie 1953 in die 
Schweiz zurück und unterrichtete 
bis zu ihrer Pensionierung 1975 an 
Zürcher Volksschulen. 
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CHARLOTTE WEBER

GEGEN DEN STROM 
DER FINSTERNIS

ALS BETREUERIN 
IN SCHWEIZER FLÜCHTLINGS­

HEIMEN 1942–1945

ZeitZeugnisse

«Charlotte Weber und ihre Helferinnen 
waren die Ausnahmen. Sie taten das, 
was in einer Demokratie, die auf ihre 
humanitäre Tradition pocht, eigentlich 
das Selbstverständlichste sein sollte: 
Sie versuchten durch – amtlich nicht 
geduldete – Selbstverwaltung den ihnen 
anvertrauten Menschen Selbstvertrau-
en, Selbstverantwortlichkeit und damit 
Selbstachtung wieder zu geben.»
Brückenbauer, 13. Juli 1994

«Charlotte Webers dokumentarisches 
Buch ist zum einen die Autobiographie 
einer Frau, die sich mit offenem Herzen 
und viel Verstand für Verfolgte ein-
setzte. Zum anderen lässt die Autorin 
in ihrem exakt beschreibendem Text, 
der auch viele Auszüge aus Briefen 
und Tagebüchern sowie Zeichnungen 
der Flüchtlinge enthält, den Alltag der 
Kriegsjahre vor den Lesenden auf ein-
drückliche Weise aufscheinen.»
Der kleine Bund, 27. August 1994

«‹Gegen den Strom der Finsternis› 
lässt ein Kapitel Schweizer Geschichte 
aufleben, das viele von uns gar nie 
wahrgenommen haben: den Alltag  
jüdischer Flüchtlinge in schweizeri-
schen Lagern.»
Brigitte-Magazin Schweiz 10/94
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Hans-Lukas Kieser
Der verpasste Friede
Mission, Ethnie und Staat in den Ostprovinzen 
der Türkei, 1839–1938

Die blutige Einverleibung der zuvor teil-

autonomen Regionen in den türkischen 

Zentralstaat dauerte von den 1830er- bis in 

die 1930er-Jahre. Hans-Lukas Kieser setzt 

sich eingehend mit den Hintergründen 

der leidvollen Schaffung des türkischen 

Nationalstaates auseinander: die Kurden-

frage, der Völkermord an den Armeniern 

und die religiöse Spaltung der Gesellschaft. 

Er untersucht, weshalb staatliche «Befrie-

dung», internationale Reformpostulate und 

christliche Missionsarbeit Kurdistan und 

Armenien keinen Frieden bringen konnten. 

Ausgehend von der Analyse des umfang-

reichen, in weiten Teilen unbearbeiteten 

Archivmaterials, das die Missionen hinter-

lassen haben, und anhand von staatlichen 

osmanischen Quellen wird erstmals die 

Situation der Opfer minutiös dargestellt.

Clive H. Church, Randolph C. Head
Paradox Schweiz
Eine Aussensicht auf ihre Geschichte

Seit den 1950er-Jahren ist keine englisch-

sprachige Schweizer Geschichte mehr 

erschienen. 2013 legte die Cambridge 

University Press eine «Concise History 

of Switzerland» vor. Das Werk erscheint 

nun aktualisiert für eine deutschsprachige 

Leserschaft.

Die Autoren beschäftigen sich sowohl mit 

dem historischen Geschehen als auch mit 

den wechselnden Geschichtsbildern im 

Lauf der Epochen. Ausgangspunkt sind die 

Veränderungen in Europa, die es den Kom-

munen nach 1200 ermöglichten, zu ge-

deihen und sich zu verbünden. Zahlreiche 

dieser Bündnisse verschwanden wieder, im 

Alpenraum aber hatten einige Bestand und 

entwickelten sich zur Eidgenossenschaft. 

Die Autoren führen die Darstellung ihrer 

Geschichte bis an die Gegenwart heran. 

Sie zeichnen ein differenziertes Bild der 

Stärken und Schwächen der Schweiz und 

schliessen in der Überzeugung, dass das 

Land im sich wandelnden Europa weiterhin 

eine besondere Rolle spielen wird.
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9 783034 015943

ISBN 978-3-0340-1594-3

Seit den 1950er-Jahren ist keine englischsprachige 

Schweizer Geschichte mehr erschienen. 2013 legte die 

Cambridge University Press eine «Concise History of 

Switzerland» vor. Das Werk erscheint nun aktualisiert für eine 

deutschsprachige Leserschaft.

Die Autoren beschäftigen sich sowohl mit dem historischen 

Geschehen als auch mit den wechselnden Geschichtsbildern 

im Lauf der Epochen. Ausgangspunkt sind die Veränderungen 

in Europa, die es den Kommunen nach 1200 ermöglichten, 

zu gedeihen und sich zu verbünden. Zahlreiche dieser 

Bündnisse verschwanden wieder, im Alpenraum aber hatten 

einige Bestand und entwickelten sich zur Eidgenossenschaft. 

Die Autoren führen die Darstellung ihrer Geschichte bis an 

die Gegenwart heran. Sie zeichnen ein differenziertes Bild 

der Stärken und Schwächen der Schweiz und schliessen in 

der Überzeugung, dass das Land im sich wandelnden Europa 

weiterhin eine besondere Rolle spielen wird.

Clive H. Church
ist emeritierter Professor für europäische Studien an der 
Universität Kent, Canterbury.

Randolph C. Head
ist Professor für europäische Geschichte an der Universität 
Kalifornien, Riverside. Pa
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Der verpasste Friede
Mission, Ethnie und Staat 
in den Ostprovinzen der Türkei 
1839–1938
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Hans-Lukas Kieser
Talât Pascha
Gründer der modernen Türkei und 
Architekt des Völkermords an den 
Armeniern. Eine politische Biografie

2020, geb., 440 S., 29 Abb. sw. 
CHF 48 / EUR 48 
ISBN 978-3-0340-1597-49 783034 015974

ISBN 978-3-0340-1597-4

Talât Pascha (1874–1921) stand in Istanbul einem aus Krisen her­
vorge gangenen neuartigen jungtürkischen Einparteiregime vor, 
dessen radikale Politik das Zeitalter der Extreme, das Europa der 
Diktaturen, Weltkriege und Genozide eröffnete. Es nahm 1913–1918 
unter dem Einfluss des Ideologen Ziya Gökalp ein faschistisches 
Staats­, Gesellschafts­ und Geschichtsverständnis vorweg und schuf 
einen zentralistischen Einparteistaat, der Minderheiten beseitigte 
und sich alles, auch die Religionen, autoritär unterzuordnen trachte­
te. Seiner gewaltsamen Bevölkerungspolitik fielen die osmanischen 
Christen, allen voran die Armenier zum Opfer.
Trotz der Weltkriegsniederlage bereitete Talât den Boden für die 
Kemalisten nach ihm, die fast alle seiner Partei angehört hatten. 
Dank deutschen Behörden fand er 1918 Zuflucht in Berlin, von wo 
er in Absprache mit Kemal Atatürk und den Bolschewiki für den 
fortgesetzten Krieg in Kleinasien agitierte, bevor er 1921 ermordet 
wurde. Nach ihrem Sieg und dem Vertrag von Lausanne (1923) 
leiteten Talâts Nachfolger eine ultranationalistische Modernisierung 
ein, mit der sie bei vielen Applaus ernteten – auch beim vormaligen 
deutschen Bündnispartner, dessen Diplomatie noch bis ins frühe 
21. Jahrhundert den Völkermord an den Armeniern leugnete.

Hans­Lukas Kieser
ist Geschichtsprofessor in Newcastle/Australien und an der 
 Universität Zürich. Er hat sich als Experte des nahöstlichen 
 Umbruchs am Ende der osmanischen Ära international einen 
 Namen gemacht. Seine Publikationen sind in mehreren Auflagen 
und Sprachen, darunter Türkisch und Kurdisch, erschienen.

T
al

ât
 P

as
ch

a
H

A
N

S­
L

U
K

A
S 

K
IE

SE
R HANS­LUKAS KIESER

Talât Pascha
Gründer der 
modernen Türkei 
und Architekt  
des Völkermords  
an den Armeniern

Eine politische Biografie
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Thomas Färber
Protest mit der Schreibmaschine
Walter Matthias Diggelmann in den 
öffentlichen Debatten der 1960er- und  
1970er-Jahre

Der Schriftsteller Walter Matthias Diggel-

mann war in den 1960er- und 1970er-Jahren 

in zahlreiche wichtige Debatten involviert. Er 

stritt für eine engagierte Literatur, konfron-

tierte die Schweiz mit ihrer «unbewältigten 

Vergangenheit» und solidarisierte sich mit 

der protestierenden Jugend. Als einer der 

Ersten verschaffte er Minderheiten, die keine 

Stimme hatten, Resonanz – unter anderem 

über audiovisuelle Medien.

Das Buch nähert sich Diggelmann über 

biografische «Splitter der Erinnerung». Von 

Zeitgenossen als Nonkonformist bezeich-

net, war er ein ausgesprochen nonkon-

former Nonkonformist. Mal betrat er als 

kritischer Patriot, mal als anwaltschaftlicher 

Intellektueller, dann wieder als Schreib-

handwerker die «Kampfarena». 

Michael Fischer
Rauchen in der Pulverfabrik
Friedrich Dürrenmatts politisches Denken  
im Kalten Krieg

Als einer der weltweit meistgelesenen 

deutschsprachigen Schriftsteller des 

20. Jahrhunderts prägte Friedrich Dürren

matt den politischen Diskurs seiner Zeit mit. 

Seine literarische Schaffenszeit deckt sich 

mit der Zeit des Kalten Kriegs. Im Konflikt 

der beiden Supermächte suchte Dürren-

matt nach einem «dritten Weg» jenseits der 

ideologischen Konfrontation. Er spielte mit 

den kollektiven Ängsten seiner Zeit und ver-

wandelte die zeitgenössischen Bilder und 

Ideologien durch die Kraft seiner Imagi-

nation. Er prägte das Bonmot von der Welt 

als einer Pulverfabrik, in der das Rauchen 

nicht verboten ist. Im Kalten Krieg hätte ein 

einziger Zündfunke eines Wahnsinnigen 

genügt, um das atomare Pulverfass in die 

Luft zu jagen und die Erde in eine strah-

lende Wüste zu verwandeln. Für Dürrenmatt 

ist die Metapher aber auch ein Sinnbild für 

die Sprengkraft des kritischen Denkens.

Das Buch zeigt, wie Dürrenmatt die Narra-

tive und Denkmuster des Konflikts literarisch 

verarbeitete. Die Entwicklung seines literari-

schen Schreibens und politischen Denkens 

wird an ausgewählten Theaterstücken, Hör-

spielen, Erzählungen, Essays und Reden aus 

dem Zeitraum von 1945 bis 1990 analysiert.
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Protest mit der 

Schreibmaschine

Walter Matthias Diggelmann 
in den öffentlichen Debatten 
der 1960er- und 1970er-Jahre

Thomas Färber
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Michael Fischer

 Friedrich Dürrenmatts 
 politisches Denken 
 im Kalten Krieg 

Rauchen in der 
Pulverfabrik

Walter Matthias Diggelmann
Die Hinterlassenschaft
Herausgegeben und mit einem 
Nachwort von Margit Gigerl

Schweizer Texte, Neue Folge, Band 54
2020, geb., 328 S., 20 Abb. sw. 
CHF 48 / EUR 48 
ISBN 978-3-0340-1540-0

Walter Matthias Diggelmann

Die Hinterlassenschaft 

Herausgegeben und mit einem Nachwort von
Margit Gigerl
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Hans Berger-Peyer
Südafrika, Namibia, Mürren, Montenegro
Der Schaffhauser Arzt Hermann Peyer  
(1874–1923)

Hermann Peyer ist Praxisarzt in Port 

Elizabeth, Eisenbahnarzt in Namibia, 

Rot-Kreuz-Arzt in Montenegro und zu 

Beginn des Ersten Weltkrieges Chef des 

Militärsanitätsdienstes in Montenegro. 

Dazwischen betätigt er sich als Kurarzt in 

Mürren. Peyer erlebt den Burenkrieg in Süd

afrika, den Deutsch-Namibischen Krieg in 

Deutsch-Südwestafrika und die Belagerung 

von Skutari durch Montenegro im Ersten 

Balkankrieg. Er begegnet schwarzen Kriegs-

gefangenen beim Eisenbahnbau und in 

Konzentrationslagern, montenegrinischen 

Soldaten in heldenhaftem Kampf und der 

englischen Elite in Mürren. Er ist beteiligt an 

den ersten Diamantenfunden in Namibia 

und betätigt sich als Farmer.

In über dreihundert Briefen und Karten 

berichtet Peyer von seiner Arbeit, seinen 

Eindrücken, seinen Begegnungen und 

Erlebnissen nach Hause. Diese faszinieren-

den Quellen zur Kolonial-, Militär-, Medizin- 

und Tourismusgeschichte, ergänzt durch 

Tagebücher und Akten, geben Einblick in 

das Leben eines aussergewöhnlichen Arztes 

in bewegter Zeit.

Verena Schmid Bagdasarjanz
Der Zukunft eine Bahn zu brechen
Casimir von Arx (1852–1931)
Oltner Titan, Solothurner Ständerat und erster 
Verwaltungsratspräsident der SBB

Mit der Eisenbahn fing es an und mit der 

Eisenbahn endet die Geschichte von vier 

Generationen Casimir von Arx. Im Zen

trum der Biografie steht der zweite Casimir 

von Arx (1852–1931), Ständerat des Kantons 

Solothurn und erster Verwaltungsratspräsi-

dent der Schweizerischen Bundesbahnen. 

Er kommt aus prekären Verhältnissen, 

arbeitet sich empor, in der Öffentlichkeit 

und privat. Die Themen seines politischen 

Wirkens findet er bald, es sind die Finanzen 

und die Wirtschaftspolitik. Als er 1931 stirbt, 

ist sein Name verbunden mit den grossen 

politischen Reformen und Umwälzungen, 

die um die Jahrhundertwende die moderne 

Schweiz formten, und er ist eine weit über 

die Region hinaus bekannte Persönlichkeit. 

Doch die Geschichte des Sohnes über-

schattet das Andenken und eine Decke des 

Schweigens legt sich über seinen Namen. 

Einer der Töchter ist es zu verdanken, dass 

die Erinnerung wiederbelebt wird. Die 

Biografie ist deshalb auch eine Familienbio

grafie, bezogen auf den Lebenszusammen-

hang des Porträtierten.
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Biographie

Verena Schmid Bagdasarjanz

Der Zukunft 
           eine Bahn 
     zu brechen 

  Casimir von Arx 
                      (1852–1931)
    Oltner Titan, 
   Solothuner Ständerat 
  und erster  
          Verwaltungsratspräsident der SBB
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Elmar Schübl
Ich denke in Farbe, Form und Klang
Thomas Ring, 1892–1983

Im abenteuerlichen Leben von Thomas 

Ring (1892–1983) drückt sich die ganze 

Spannung des extremen 20. Jahrhunderts 

beispielhaft aus. Ring wirkte als Dichter, 

Maler, Philosoph und Astrologe. Er zählte in 

Berlin zum Künstlerkreis «Der Sturm» und 

wurde in der Öffentlichkeit hauptsächlich 

als Dichter und Maler bekannt. Heute gilt 

Ring vor allem als einer der bedeutendsten 

Astrologen des 20. Jahrhunderts. Das vier-

bändige Werk «Astrologische Menschen-

kunde» ist der Klassiker seiner revidierten 

Astrologie. Darin formte Ring die verschie-

denen Strukturelemente der traditionellen 

Astrologie in eine umfassende und tief-

gründige Menschenkunde um, die auch 

Ergebnisse der modernen biologischen 

und psychologischen Forschung integriert. 

Aus philosophiegeschichtlicher Perspek-

tive erweist sich Rings Astrologie als ein 

Beitrag zur philosophischen Hermeneutik, 

die menschliches Verstehen ontologisch 

begreift. Das umfangreiche und vielschich-

tige Werk von Thomas Ring sowie Quellen-

bestände mehrerer Archive, insbesondere 

des Deutschen Literaturarchivs in Marbach, 

bilden die Grundlage dieser fundierten 

Biografie.
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Thomas Ring 1892–1983

Ich denke in
Farbe, 
Form und 
Klang

Margrit Steinhauser
Die Frauen im Parlament
Kollektivbiografie der National- und 
Ständerätinnen, 1971–2019

Nach der Annahme des Frauenstimmrechts 

1971 bildeten die Frauen im Parlament 

eine kleine Minderheit. Die Grundlagen zu 

schaffen für die Gleichberechtigung in Ver-

fassung und Gesetzen, war gemeinsames 

Anliegen und eine Herausforderung. 

Eine bessere Frauenvertretung war das Ziel, 

Quoten, Frauenlisten, Frauenstrukturen in 

den Parteien wurden wichtige Themen. In 

den vergangenen fünfzig Jahren erzielten 

die Parlamentarierinnen dank unermüd-

lichem Engagement Erfolge in wichtigen 

gleichstellungspolitischen Dossiers. Die 

Autorin untersucht die weibliche Zusam-

mensetzung des National- und Ständerats 

in den Legislaturen von 1971 bis 2019 und 

fragt, inwiefern sich das Kollektiv in Bezug 

auf Alter, Familienstand, soziale und geogra-

fische Herkunft und Bildung verändert hat.

KOLLEKTIVBIOGRAFIE 
DER NATIONAL- UND 
STÄNDERÄTINNEN 
1971–2019

Margrit Steinhauser

DIE FRAUEN IM PARLAMENT
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Angela Bhend
Triumph der Moderne
Jüdische Gründer von Warenhäusern in der 
Schweiz, 1890–1945

Das Warenhaus als Betriebs- und Ver-

triebsform entstand in der zweiten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts und veränderte die 

Konsumgewohnheiten grundlegend. In der 

Schweiz konnten sich die ersten Waren

häuser an der Schwelle zum 20. Jahrhun-

dert etablieren. Viele davon wurden von 

jüdischen Einwanderern gegründet. Namen 

wie Brann, Mandowsky, Pilz oder Knopf 

sind heute in Vergessenheit geraten, aber 

auch bekannte Warenhäuser wie Loeb und 

Manor oder die 2005 aufgelöste EPA sind 

weitgehend unerforscht geblieben. 

Obschon beim Publikum beliebt, war das 

Warenhaus von Beginn an umstritten. 1933 

verbot ein dringlicher Bundesbeschluss die 

Eröffnung und Erweiterung von Waren

häusern, Kaufhäusern, Einheitspreis

geschäften und Filialgeschäften. Das Buch 

thematisiert einen kaum erforschten Zweig 

der Kultur- und Wirtschaftsgeschichte der 

Schweiz, der von einer jüdischen Minder

heit mitgeprägt wurde. Die Darstellung 

vereint Aspekte der Wirtschafts- und 

Sozialgeschichte, der Migrations- und der 

Architekturgeschichte.

Andreas Fasel
Fabrikgesellschaft
Rationalisierung, Sozialpolitik und 
Wohnungsbau in der Schweizer 
Maschinenindustrie, 1937–1967

In den Jahren der Hochkonjunktur kam es 

zu einem tiefgreifenden Wandel des Alltags, 

am Arbeitsplatz ebenso wie zu Hause. Die 

Studie geht diesen Veränderungen vor den 

stürmischen 1970er-Jahren nach. Sie fragt 

danach, wie sich die Arbeits- und Wohn

verhältnisse in und um die grossen Badener, 

Zürcher und Winterthurer Maschinenfabri-

ken verändert haben. An ihren Standorten 

übten sie eine durchdringende Hegemonie 

aus. Öffentliche Orte waren sie indes nicht. 

Von aussen glichen sie einer durch Zäune, 

Mauern und Tore abgeschlossenen Stadt in 

der Stadt.

Die sozial- und mikrogeschichtliche Unter-

suchung wagt einen Blick über die Fabrik

mauer. Sie zeigt, wie sich die Arbeit bei 

Brown, Boveri & Cie., bei der Maschinenfab-

rik Oerlikon und bei Gebrüder Sulzer allmäh-

lich veränderte und weshalb das sozial- und 

wohnungspolitische Engagement dieser 

Unternehmen zunehmend wichtig wurde.

Welche Folgen haben Neuerungen in der 

Arbeitswelt, wozu führt ein Aus- oder Abbau 

sozialpolitischer Angebote, welche Rolle 

spielt der Wohnungsbau? B
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Martin J. Bucher
Führer, wir stehen zu dir!
Die Reichsdeutsche Jugend in der Schweiz, 
1931–1945

«Ich gelobe, dem Führer Adolf Hitler treu 

und selbstlos zu dienen.» Bis 1945 schworen 

über 2500 deutsche Kinder und Jugend

liche in der Schweiz ihren Eid auf den 

Führer des nationalsozialistischen Deutsch-

lands. Sie waren Mitglieder der Reichs-

deutschen Jugend in der Schweiz, eines 

Ablegers der Hitlerjugend.

Zu Beginn der 1930er-Jahre entstanden in 

der Schweiz parallel zu NSDAP-Ortsgruppen 

die ersten Standorte der Hitlerjugend. Ziel 

der deutschen Hitlerjugend war es, alle 

im Ausland lebenden «reichsdeutschen 

Jungen und Mädel» unter ihrer Fahne zu 

vereinigen. Dafür baute man bis 1943 knapp 

fünfzig Standorte der Reichsdeutschen 

Jugend in der Schweiz auf. Die Kinder und 

Jugendlichen unterstanden hiesigen Hitler-

jugendführern, die vom Auslandsamt der 

Reichsjugendführung in Berlin angeleitet 

wurden. Die Tätigkeit der Reichsdeutschen 

Jugend unterschied sich nicht von der der 

Hitler-Jugend in Deutschland: Heimabende 

mit weltanschaulicher Schulung, Sport, 

Fahrten und Lager prägten den Dienst.

Anina Zahn
Wider die Verunsicherung
Arbeitslosenkomitees in der Schweiz,  
1975–2002

Sozialstaatsgeschichte stellte lange Zeit die 

rechtlichen und institutionellen Entwick-

lungen ins Zentrum, auch bei der Arbeits-

losenversicherung. Eine Geschichte der 

Arbeitslosigkeit kann jedoch nicht ohne die 

Arbeitslosen geschrieben werden. 

Als die Schweiz 1975 in die Krise schlitterte, 

entstanden selbstorganisierte Gruppen 

von Arbeitslosen, die sich Arbeitslosen-

komitees nannten. Am Beispiel von fünf 

Arbeitslosenkomitees in der Deutsch-

schweiz und der Romandie untersucht die-

ses Buch Interaktionen mit Behörden und 

Proteste gegen sozialstaatliche Massnah-

men von 1975 bis 2002. Die Arbeitslosen-

komitees kritisierten, dass der Sozialstaat 

nicht nur sichere, sondern auch verunsi-

chern könne. Um dem entgegenzuwirken, 

schlossen sich Arbeitslose zusammen, er-

griffen Referenden und bauten Beratungs-

stellen auf, die selbst Teil der Sozialpolitik 

wurden. Dieses Buch erzählt die Geschichte 

der Arbeitslosigkeit in einer entscheiden-

den Übergangsphase der Industriegesell-

schaft aus der Sicht der Arbeitslosen selbst.
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1975 steckt die Schweiz in einer Krise. Um den steigenden 

Arbeits losenzahlen zu begegnen, wird die obligatorische 

Arbeitslosenversicherung eingeführt. Zur selben Zeit entstehen 

selbstorganisierte Gruppen von Arbeitslosen, die sich Arbeits­

losen komitees nennen. Beharrlich protestieren sie gegen 

Verschlechterungen bei der  Arbeitslosenversicherung, auch in 

den folgenden Krisen der 1980er­ und 90er­Jahre. Dieses Buch 

erzählt die Geschichte der Arbeitslosigkeit aus der Sicht der 

Betroffenen während einer entscheidenden Übergangsphase der 

Industriegesellschaft.

Was bedeutet soziale Sicherheit für Arbeitslose? Sozialstaats­

geschichte stellte lange Zeit die rechtlichen und institutionellen 

Entwicklungen ins Zentrum, auch bei der Arbeitslosenversicherung. 

Eine Geschichte der Arbeitslosigkeit kann jedoch nicht ohne die 

Arbeitslosen geschrieben werden. Deren Beziehung zum Sozialstaat 

wird hier am Beispiel von fünf Arbeitslosenkomitees in der 

Deutschschweiz und der Romandie bis ins Jahr 2002 untersucht. 

Wie interagierten die Komitees mit den Behörden? Wogegen 

wandten sich ihre Proteste? 

Die Arbeitslosenkomitees kritisierten, dass der Sozial staat nicht 

nur sichere, sondern auch verunsichern könne. Um dem entgegen­

zuwirken, schlossen sich Arbeitslose zusammen, ergriffen 

Referenden und bauten Beratungsstellen auf, die selbst Teil der 

Sozialpolitik wurden.

1632 Zahn UG GzD.indd   Alle Seiten 29.03.21   17:27
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Markus Sieber
Schneller, weiter, billiger, mehr? 
Mobilität und Verkehr in der Schweiz 
seit 1918

Schneller, weiter, billiger, mehr – ein Blick 

auf die Strassen und Schienen der Schweiz 

scheint zu bestätigen, was offizielle Statis-

tiken seit Jahrzehnten mit eindrücklichen 

Zahlen belegen: Der Verkehr hat im Verlauf 

des 20. und 21. Jahrhunderts massiv zuge-

nommen. Doch ist dieses Wachstum mit 

gesteigerter Mobilität gleichzusetzen? Sind 

wir, wie gerne argumentiert wird, tatsäch-

lich in jeglicher Hinsicht mobiler als früher?

Ausgehend von diesen Leitfragen wirft 

der Autor einen umfassenden Blick auf 

die Verkehrs- und Mobilitätsgeschichte 

der letzten hundert Jahre. Das Buch zeigt 

zunächst auf, wie sich das Verkehrssystem 

seit 1918 im Spannungsfeld von Politik, 

Wirtschaft und Gesellschaft angebots- und 

nachfrageseitig entwickelt hat. Danach 

wird die Perspektive stärker auf Fragen der 

Alltagsmobilität verlagert. Der dritte und 

letzte Teil widmet sich der noch relativ 

jungen Mobilitätsbiografieforschung. Zwölf 

Interviews mit Frauen und Männern im 

Alter zwischen 30 und 85 Jahren zeigen 

auf, wie sich Mobilität und Verkehr über die 

Zeit und im intergenerationalen Vergleich 

entwickelt haben.

Daniel Derungs
HCD 1921–2021
Die Geschichte des Hockey Clubs Davos: 
Gesellschaftliche, wirtschaftliche und 
politische Perspektiven

Der 1921 als Touristen- und Gästeklub ge-

gründete HC Davos ist der letzte hochalpine 

Vertreter in der Spitzenklasse des Schweizer 

Eishockeys. Diesen Sonderstatus verdankt 

der HCD einer Symbiose mit dem interna-

tionalen Spengler-Cup-Turnier und dem 

Tourismus. Auf Trends wie die Professiona-

lisierung konnte der Klub jeweils rechtzeitig 

aufspringen und so seine Existenz sichern.

Zwei Jahre nach der Klubgründung wurde 

in der Altjahrswoche in Davos zum ersten 

Mal der Spengler Cup ausgetragen, der sich 

rasch als Fixpunkt in der Agenda des inter-

nationalen Eishockeys etablieren konnte. 

Die erstmalige Austragung des Turniers 

1923 hatte einen politischen Zweck, nämlich 

Vertreter der Konfliktparteien des Ersten 

Weltkriegs auf dem Eisfeld zusammen-

zubringen und dadurch dem Weltfrieden 

zu dienen. Seither wurden am Spengler 

Cup zahlreiche politisch brisante Spiele 

ausgetragen. So nahm beispielsweise bis 

1941 eine Berliner Mannschaft am Turnier 

teil. Das Kräftemessen zwischen nord

amerikanischen Equipen und Mannschaften 

aus dem Ostblock wurde zur Legende. G
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Der 1921 als Touristen- und Gästeklub gegründete 
HC Davos ist der letzte hochalpine Vertreter in der 
Spitzen klasse des Schweizer Eishockeys. Diesen 
Sonder status verdankt der HCD einer Symbiose mit 
dem internationalen Spengler-Cup-Turnier und dem 
Tourismus. Auf Trends wie die Professionalisierung 
konnte der Klub jeweils rechtzeitig aufspringen und so 
seine Existenz sichern. 
Zwei Jahre nach der Klubgründung wurde in der Alt-
jahrswoche in Davos zum ersten Mal der Spengler Cup 
ausgetragen, der sich rasch als Fixpunkt in der Agen-
da des internationalen Eishockeys etablieren konnte. 
Der Spengler Cup ist eine essenzielle Einnahmequelle 
für den HCD. Ohne ihn wäre Spitzeneishockey in Da-
vos nicht mehr möglich und der HCD wäre wie andere 
alpine Hockeyklubs in der Bedeutungslosigkeit ver-
schwunden. Die Liveübertragung des Spengler Cups seit 
den 1960er-Jahren konnte die Popularität des HCD im 
Mittel land steigern und ermöglichte ihm den Anschluss 
ans Zeitalter der Medialisierung und Kommerzialisierung 
des Eishockeys. 
Die erstmalige Austragung des Turniers 1923 hatte einen 
politischen Zweck, nämlich Vertreter der Konfliktpartei-
en des Ersten Weltkriegs auf dem Eisfeld zusammenzu-
bringen und dadurch dem Weltfrieden zu dienen. Seither 
wurden am Spengler Cup zahlreiche politisch brisante 
Spiele ausgetragen. So nahm beispielsweise bis 1941 
eine Berliner Mannschaft am Turnier teil. Das Kräfte-
messen zwischen nordamerikanischen Equipen und 
Mannschaften aus dem Ostblock wurde zur Legende.
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Verkehrsgeschichte Schweiz 3

Die Swissair war ein Sonderfall. Zehnmal so gross wie  Austrian 
Airlines, fast halb so gross wie die Lufthansa.  Ausserdem 
war sie unerhört profitabel und verfügte weltweit über einen 
erstklassigen Ruf. Wie kam die Schweiz zu dieser sagenhaften 
Airline? Und weshalb verschwand sie wieder? Erstmals wird 
die Geschichte der Swissair wissenschaftlich und in vollem 
Umfang untersucht.
Benedikt Meyer zeichnet ein Panorama der Schweizer Luft­
verkehrsgeschichte. In dieses fliessen Verwaltungsrats­
protokolle, Bildquellen und viel weiteres Archivmaterial 
ein – nicht nur aus den Beständen der Swissair, des Bundes 
und der Kantone, sondern auch von kleineren Airlines. Denn 
auch Ad Astra, Alpar, Balair, SATA oder Crossair sind Thema 
der ersten umfassenden Studie zur Geschichte von Angebot 
und Nachfrage im Schweizer Luftverkehr. Diese wird im inter­
nationalen Kontext ausgeleuchtet und mit umfangreichem 
statistischem Material dokumentiert: von der Entwicklung der 
Passagierzahlen über die Flugpreise bis hin zu den Löhnen 
der Piloten. Ein besonderes Schlaglicht fällt auf die Reisen­
den: Wer waren sie? Weshalb flogen sie? Wohin? Und was 
erlebten sie unterwegs?
Am Anfang war ein Kleinstaat, der seine Flieger vernachläs­
sigte. Daraus entstand eine der überraschendsten Erfolgs­
storys der Luftfahrtgeschichte – und einer ihrer spektaku­
lärsten Crashs. «Im Flug» erzählt die packende Geschichte 
der Schweizer Airlines und ihrer Passagiere zwischen 1919 
und 2002. Im
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Sébastien Guex, Gisela Hürlimann,  
Matthieu Leimgruber (Hg.)
Steuern und Ungleichheit 
Fiscalité et inégalités

Seit Thomas Pikettys «Das Kapital im 

21. Jahrhundert» ist das Interesse an 

Steuern und Wohlstandsverteilung virulent. 

Die Beiträge analysieren das Verhältnis 

zwischen Steuern und Ungleichheit vom 

Hochmittelalter bis zur Gegenwart. Steuern 

und Ungleichheit verbindet ein inniges 

Verhältnis, das sich in unterschiedlichen 

Konstellationen zeigt. Das betrifft etwa 

historisch die staatlichen Herrschaftsträger, 

die Steuern und Abgaben durchsetzen und 

legitimieren können. Damit verknüpft ist 

die Frage, wer welche und wie viel Steuern 

bezahlt und wohin die Steuereinnahmen 

fliessen. Denn Steuern und andere staat-

liche Abgaben können bestehende wirt-

schaftliche und soziale Ungleichheiten 

zementieren, verschärfen oder reduzieren.

Lukas Tobler
Banken im Sturm
Die Politisierung des Schweizer Finanz
platzes in den 1970er- und 80er-Jahren

Der Schweizer Finanzplatz wurde in den 

1970er- und 80er-Jahren von vielschich-

tigen internationalen und nationalen 

Ereignissen beeinflusst. Aussenpolitisch 

waren die 1980er-Jahre geprägt von einer 

neoliberalen Wende und daraus resultieren-

den Liberalisierungen im Bankengeschäft. 

Hinzu kam die Bekämpfung der Schulden-

krise in den Entwicklungsländern und die 

internationale Kritik am Schweizer Bankge-

heimnis. Die Problematik des Bankgeheim-

nisses, die Infragestellung des Banken-

kartells durch neue Finanzinvestoren, das 

Schweizer Verhältnis zum Apartheidregime 

in Südafrika, die Skandale um Vermögens-

werte von ausländischen Diktatoren auf 

Schweizer Bankkonten und die allgemeine 

Geschäftstätigkeit der Banken im globalen 

Süden wurden Themen der innenpoliti-

schen Auseinandersetzung. Der Autor ana-

lysiert diese Debatten unter anderem auf 

der Basis unveröffentlichter Quellen und 

zeichnet so ein detailliertes Bild der Politi-

sierung des Schweizer Finanzplatzes.
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Barbara Häne, Katrin Müller, Anina Zahn
Zeichen setzen  
75 Jahre Schweizerischer Gehörlosenbund

Auch auf Französsisch und auf Italienisch 
erhältlich  

Seit 75 Jahren gibt es den Schweizerischen 

Gehörlosenbund (SGB-FSS). Warum wurde 

er 1946 gegründet? Wer hat ihn geprägt? 

Was hat sich in dieser Zeit verändert? Das 

Buch zeichnet seine Geschichte nach, stellt 

Meilensteine und Errungenschaften vor 

und porträtiert Menschen und Vereine, die 

den Verband prägten.

Der SGB-FSS setzt sich für Barrierenabbau, 

für gleiche Rechte und Chancen von 

gehörlosen und hörbehinderten Menschen 

und die Gebärdensprachenanerkennung 

ein. Gehörlose müssen sich mit Vorurteilen 

und Fremdbestimmung auseinandersetzen, 

wollen aber selbstbestimmt für ihre Rechte 

und Anliegen einstehen. Der SGB-FSS ist 

das Sprachrohr für diese Anliegen.
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Seit 75 Jahren gibt es den Schweizerischen Gehörlosenbund 
(SGB-FSS). Warum wurde er 1946 gegründet? Wer hat ihn ge-
prägt? Was hat sich in dieser Zeit verändert – in der Gesellschaft 
und somit für die gehörlosen Menschen in der Schweiz?  Dieses 
Buch zeichnet die Geschichte des SGB-FSS nach, stellt die 
Meilen steine und Errungenschaften des Verbands vor und porträ-
tiert Menschen und Vereine, die diese Geschichte prägten.

Der SGB-FSS setzt sich als Dachverband für den Abbau von Bar-
rieren, für die gleichen Rechte und Chancen von gehörlosen und 
hörbehinderten Menschen und für die Anerkennung der Gebärden-
sprache ein. Gehörlose mussten und müssen sich mit Vorurteilen 
und Fremdbestimmung auseinandersetzen. Gehörlose wollen 
zugleich selbstbestimmt leben und für ihre Rechte und Anliegen 
einstehen. Der SGB-FSS und die lokalen Gehörlosenvereine in der 
ganzen Schweiz sind das Sprachrohr für diese Anliegen.
Der Kampf um die Anerkennung der Gebärdensprache spielt 
in der Geschichte des Gehörlosenbundes eine zentrale Rolle. 
Geprägt von den Emanzipationsbewegungen der 1980er-Jahre 
setzte sich eine junge Generation von Gehörlosen nachdrücklich 
für eine stärkere Verbreitung der Gebärdensprache ein. Heute ist 
die Gebärdensprache als eine vollwertige Sprachform anerkannt 
und steht im Zentrum der Kultur der Gehörlosen.

Der nachstehende QR-Code verweist auf eine Webseite, die den 
gesamten Inhalt des Buchs in Gebärdensprachvideos wiedergibt.

9 783034 016223

ISBN 978-3-0340-1622-3
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        Gehörlosenbund
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David Gugerli, Ricky Wichum
An den Grenzen der Berechenbarkeit 
Supercomputing in Stuttgart  
Simulation for All
The Politics of Supercomputing in Stuttgart

Supercomputing ist exklusives Rechnen an 

den äussersten Grenzen der Berechenbar-

keit. Es ist umstritten, politisch attraktiv und 

kostet viel Geld.

Die Autoren zeigen, wie sich Höchstleis-

tungsrechnen in Stuttgart seit 1970 entwi-

ckelt hat – mit überraschenden Wendungen, 

Krisen im Betrieb und neuen techni-

schen Grenzen. So landete der Rechen

zentrumausbau in den 1970er-Jahren bei 

der Installation eines veralteten Supercom-

puters, und die Anschaffung des schnellsten 

Rechners der Welt in den 1980er-Jahren 

erzeugte über viele Jahre hinweg eine auf-

regende Suche nach Nutzern und geeigne-

ten Betriebsformen. Als Internetze in den 

1990er-Jahren globale Verbindungen mög-

lich machten, war Stuttgart ganz vorne dabei 

und musste nach transatlantischen Experi-

menten feststellen, dass die Frage nach dem 

Supercomputing im eigenen Land entschie-

den wird. Sorgfältig betreute «User» und ein 

kooperatives deutsches Angebot für Europa 

standen in den 2000er-Jahren im Vorder-

grund. Inzwischen zeichnen sich bei der 

Hardware Wachstumsgrenzen ab, mit denen 

bisher niemand gerechnet hat.
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An den Grenzen 
der Berechenbarkeit
Supercomputing
in Stuttgart
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Rebecca Hesse, Alan Canonica, Mirjam 
Janett, Martin Lengwiler, Florian Rudin
Aus erster Hand
Gehörlose, Gebärdensprache und 
Gehörlosenpädagogik in der Schweiz 
im 19. und 20. Jahrhundert

2020. Br. 304 S., 43 Abb. sw. CHF 32 / 
EUR 32. ISBN 978-3-0340-1569-1
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Mirjam Janett
Verwaltete Familien 
Vormundschaft und Fremdplatzierung  
in der Deutschschweiz, 1945–1980

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts geriet 

die Familie in den Fokus der Sozialpo-

litik. Die Schweizer Behörden erhielten 

die Befugnis, in ökonomisch schwache, 

sozial auffällige Familien einzugreifen. 

Wirksamstes Instrument war die Fremd-

platzierung der Kinder und Jugendlichen, 

Tausende wurden in Heimen, Pflegefami-

lien und psychiatrischen Kliniken unterge-

bracht. Sie wurden Opfer einer repressiven 

Fürsorgepolitik, die vorab auf Eltern zielte, 

deren Lebensführung nicht den bürgerli-

chen Ordnungsvorstellungen entsprach. 

Ziel war es, die Kinder zu «normalisieren» 

und so «gesellschaftsfähig» zu machen. 

Häufig wurden sie aber genau dadurch ins 

gesellschaftliche Abseits befördert. 

Die Studie untersucht Vormundschafts

wesen und Fremdplatzierung in der zweiten 

Jahrhunderthälfte am Beispiel der Kantone 

Basel-Stadt und Appenzell Innerrhoden 

und zeigt auf, wie die Praxis mit der Sozial

politik und der Entwicklung des Sozialstaats 

zusammenhing. Durch sie wurde nicht nur 

Ein- und Ausschluss praktiziert, sondern 

wirkmächtig Normalität festgelegt.

Birgit Christensen, Sabine Jenzer,  
Thomas Meier, Christian Winkler
Versorgt in Gmünden
Administrative Zwangsmassnahmen im Kanton 
Appenzell Ausserrhoden, 1884–1981

Viele Insassinnen und Insassen der 1884 

gegründeten Zwangsarbeits- und Straf

anstalt Gmünden in Appenzell Ausser

rhoden hatten keine Straftat begangen. 

Sie wurden interniert, weil sie als «lieder-

lich» oder «arbeitsscheu» galten und der 

Gemeinde «zur Last» fielen.

Welche rechtlichen Grundlagen ermög-

lichten es den Behörden, Männer und 

Frauen administrativ zu versorgen? Welche 

anstaltseigenen Betriebe sollten sicher

stellen, dass Gmünden kostendeckend war? 

Wer waren diese Menschen, die für bis zu 

drei Jahre weggesperrt wurden? Was wurde 

ihnen vorgeworfen? Wie sah der Anstalts

alltag aus? Wie wirkte sich eine Versorgung 

in Gmünden auf das familiäre Umfeld und 

den Lebenslauf der Betroffenen aus?

Zahlreiche Quellen, die durch mündliche 

Aussagen von Zeitzeuginnen und -zeugen 

ergänzt werden, erlauben es, die Entwick-

lung von Gmünden während eines Jahr-

hunderts nachzuzeichnen, und gewähren 

Einblicke in verschiedene Bereiche der 

kleinen Appenzeller Anstalt.
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Sacha Zala (Hg.)
Diplomatische Dokumente der Schweiz 
Documents diplomatiques suisses 
Documenti diplomatici svizzeri
1. 1. 1976–31. 12. 1978

Die Aussenbeziehungen der Schweiz in den 

Jahren 1976–1978 stehen unter dem Zei-

chen von Aktivierung und Dynamisierung, 

wie die Akten aus Band 27 belegen. KSZE-

Prozess sowie Nord-Süd-Dialog eröffnen 

der Schweizer Diplomatie neue Handlungs-

spielräume. Neu rücken auch die Men-

schenrechte in den Fokus. Gleichzeitig zei-

gen die Ablehnung des IDA-Kredits und die 

Erweiterung des Staatsvertragsreferendums 

den wachsenden Einfluss von Parlament 

und Bevölkerung auf die Aussenpolitik. 

Die Rezession wird durch die Aufwertung 

des Frankens verstärkt. Die Politik reagiert 

mit Eingriffen zur Stützung ausländischer 

Währungen und zur Förderung des Exports. 

Verschiedene Skandale zeichnen das Bild 

einer Schweiz, die immer weniger «über 

jeden Verdacht erhaben» scheint.

René Holenstein
«Mein goldenes Bengalen»
Gespräche in Bangladesch

Vor einem halben Jahrhundert erlangte 

Bangladesch nach hartem Freiheitskampf 

seine Unabhängigkeit. «Mein goldenes 

Bengalen», ein Gedicht des indischen 

Nobelpreisträgers Rabindranath Tagore, 

drückte den Traum derjenigen aus, die für 

ein freies Bangladesch kämpften. 

Einst galt das Land vielen als hoffnungs-

loser Fall. Inzwischen ist es geradezu ein 

Musterbeispiel für erfolgreiche Entwick-

lungspolitik. Wie waren diese Erfolge 

möglich? Und was ist aus den Ideen von 

Freiheit, Gleichberechtigung, Demokratie 

und sozialer Gerechtigkeit geworden, die 

dem Kampf für die Unabhängigkeit zu-

grunde lagen? 

Das Buch bietet eine Einführung in die 

komplexen Probleme eines Entwicklungs-

landes, vertiefte Einblicke in Geschichte, 

Gegenwart und Zukunft und enthält 

Porträts von zwanzig Bangladeschi, die 

ihre Stimme für Freiheit und Recht, Würde 

und Menschlichkeit, Entwicklung und 

Selbstbestimmung erheben. Ihre Zeug-

nisse öffnen den Blick auf die Vielfalt und 

die Dynamik eines Landes, das wie kein 

anderes von Globalisierung und Klimakata

strophe betroffen ist. G
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René Holenstein

«Mein goldenes  Bengalen»

Gespräche in 
Bangladesch

DIPLOMATISCHE 
DOKUMENTE 
DER SCHWEIZ

DOCUMENTS 
DIPLOMATIQUES 

SUISSES

DOCUMENTI 
DIPLOMATICI

SVIZZERI

27
1. 1. 1976–31. 12. 1978

DIPLOMATISCHE DOKUMENTE 
DER SCHWEIZ

DOCUMENTS DIPLOMATIQUES 
SUISSES

DOCUMENTI DIPLOMATICI
SVIZZERI

27
1. 1. 1976–31. 12. 1978

CHRONOS • ARMANDO DADÒ EDITORE • ÉDITIONS ZOÉ

Die «Diplomatischen Dokumente der Schweiz» 
sind ein Forschungsprojekt zur Edition zentraler 
Dokumente zur Geschichte der Aussenbeziehungen 
der Schweiz. Die Herausgeber/innen möchten damit 
der Forschung und einer interessierten Öffentlichkeit 
amtliche Quellen zur Verfügung stellen, die für 
die Analyse und das Verständnis der historischen 
Entwicklungen der schweizerischen Aussenpolitik 
von Bedeutung sind. Die Aktenedition ermöglicht 
auch Rückschlüsse über die Vernetzung der Schweiz 
mit der Welt und über das System der internationalen 
Beziehungen. Ergänzt werden die gedruckten Bände 
durch weiterführende Dokumente auf der Online-
Datenbank Dodis unter www.dodis.ch.

Les «Documents Diplomatiques Suisses» sont un 
projet d’édition de documents-clés de l’histoire des 
relations extérieures de la Suisse. Le projet met à la 
disposition des personnes actives dans la recherche et 
du public intéressé des sources officielles essentielles 
à l’analyse et à la compréhension de la politique 
étrangère de la Suisse. L’édition de documents fournit 
aussi des informations sur les liens de la Suisse avec 
le monde et esquisse ainsi la complexité des relations 
internationales. Les volumes imprimés sont complétés 
par d’autres documents disponibles dans la base de 
données en ligne Dodis sous www.dodis.ch.

I «Documenti Diplomatici Svizzeri» sono un progetto 
d’edizione di documenti chiave per lo studio delle 
relazioni internazionali della Svizzera. Essi si 
prefiggono di mettere a disposizione della ricerca 
scientifica e di tutto il pubblico interessato le fonti 
ufficiali essenziali per la comprensione dell’evoluzione 
della politica estera svizzera. L’edizione permette 
anche di comprendere i legami della Svizzera con il 
mondo e la complessità delle relazioni internazionali. 
I volumi a stampa sono completati da una selezione 
di documenti pubblicati nella banca dati Dodis 
all’indirizzo www.dodis.ch.

CHRONOS
ARMANDO DADÒ

ÉDITIONS ZOÉ

Die Aussenbeziehungen der Schweiz in den Jahren 1976–1978 stehen unter dem 
Zeichen von Aktivierung und Dynamisierung, wie die Akten aus Band 27 belegen. 
KSZE-Prozess sowie Nord-Süd-Dialog eröffnen der Schweizer Diplomatie 
neue Handlungsspielräume. Neu rücken auch die Menschenrechte in den Fokus. 
Gleichzeitig zeigen die Ablehnung des IDA-Kredits und die Erweiterung des 
Staatsvertragsreferendums den wachsenden Einfluss von Parlament und Bevölkerung 
auf die Aussenpolitik. Die Rezession wird durch die Aufwertung des Frankens 
verstärkt. Die Politik reagiert mit Eingriffen zur Stützung ausländischer Währungen 
und der Förderung des Exports. Verschiedene Skandale zeichnen das Bild einer 
Schweiz, die immer weniger «über jeden Verdacht erhaben» scheint.

Les relations extérieures de la Suisse durant les années 1976–1978 sont placées sous 
le signe de l’engagement et du dynamisme, comme en témoignent les documents du 
volume 27. Le processus de la CSCE, ainsi que le dialogue Nord-Sud, ouvrent de 
nouvelles perspectives pour la diplomatie suisse. Autre nouveauté, les droits humains 
sont désormais au centre de l’attention. Le rejet du financement de l’AID, ainsi que 
l’extension du droit de référendum en matière de traités internationaux attestent 
simultanément de l’influence croissante du Parlement et du peuple sur la politique 
étrangère. L’appréciation du franc suisse amplifie le phénomène de récession. Face à 
cela, les autorités politiques interviennent afin de soutenir les devises étrangères et 
de promouvoir les exportations. Divers scandales brossent le tableau d’une Suisse qui 
semble de moins en moins «au-dessus de tout soupçon». 

Le relazioni estere della Svizzera negli anni 1976–1978, documentate dagli atti del vo-
lume 27, sono caratterizzate dall’attivazione e dal dinamismo. Il processo della CSCE 
e il dialogo Nord-Sud ampliano il raggio d’azione della diplomazia svizzera. Anche i 
diritti umani si trovano ora al centro dell’attenzione. Al contempo, il rifiuto del credito 
all’IDA e l’estensione del referendum in materia di trattati internazionali mettono in 
evidenza il crescente influsso del parlamento e della popolazione sulla politica estera. 
La recessione è acuita dall’apprezzamento del franco; la politica risponde con inter-
venti volti al sostegno di valute estere e incentivando le esportazioni. Diversi scandali, 
infine, tratteggiano l’immagine di una Svizzera che appare ormai sempre meno «al di 
sopra di ogni sospetto».

Stabübergabe im Politischen 
Departement: Der frisch gewählte 
Bundesrat Pierre Aubert (links) 
am 7. Dezember 1977 mit seinem 
Vorgänger Pierre Graber im 
Bundeshaus.

Passage du flambeau au 
Département politique: le 
Conseiller fédéral nouvellement 
élu Pierre Aubert (à gauche) avec 
son prédécesseur Pierre Graber au 
Palais fédéral le 7 décembre 1977.

Passaggio di consegne in seno al 
Dipartimento politico: il neoeletto 
Consigliere federale Pierre 
Aubert (a sinistra) assieme al suo 
predecessore Pierre Graber a 
Palazzo federale il 7 dicembre 1977.

© Keystone / Photopress-Archiv / 221036496

Die edierten Aktenstücke der Reihe «Diplomatische 
Dokumente der Schweiz» werden durch eine grosse 
Auswahl digitaler Dokumente in der Online-
Datenbank Dodis unter www.dodis.ch ergänzt. Die 
gedruckten Bände dienen mit ihren zahlreichen 
Verweisen als Kompass für die Orientierung in der 
umfangreichen Datenbank und erleichtern den 
Zugang zu den weiterführenden Informationen auf 
Dodis. Die Datenbank enthält auch eine Vielzahl 
vernetzter Angaben zur Forschungsliteratur, zu 
Archivbeständen sowie zu Personen, Körperschaften 
und geografischen Orten, die für das Verständnis der 
internationalen Beziehungen von Bedeutung sind.

L’édition imprimée des «Documents Diplomatiques 
Suisses» est complétée par une grande sélection de 
documents numérisés disponibles dans la base de 
données en ligne Dodis sous www.dodis.ch. Grâce 
aux nombreux renvois, les volumes fournissent un 
accès direct à la consultation de la base de données et 
facilitent l’accès à des informations supplémentaires 
disponibles dans Dodis. La base de données contient 
en outre de précieuses informations sur la littérature 
scientifique et les fonds d’archives ainsi que sur les 
personnes, les organisations et les lieux géographiques 
qui sont importants pour la compréhension des rela-
tions internationales de la Suisse.

L’edizione a stampa dei «Documenti Diplomatici 
Svizzeri» si completa con una ricca selezione di 
documenti digitali nella banca dati Dodis all’indirizzo 
www.dodis.ch. Nei volumi a stampa, i documenti sono 
arricchiti da note e rimandi che orientano il lettore 
nella consultazione della banca dati, permettendo di 
affrontare temi specifici e di approfondirli attraverso 
le informazioni contenute in Dodis. Inoltre la 
banca dati fornisce innumerevoli informazioni sulla 
letteratura scientifica correlata, le fonti archivistiche 
disponibili nonché le persone, le organizzazioni ed i 
luoghi rilevanti per la comprensione delle relazioni 
internazionali della Svizzera.
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Bettina Gross
Mitgestalten, anpassen, bestehen
Das Seminar Unterstrass und der Wandel in 
der Lehrer*innenbildung im Kanton Zürich  
im 19. und 20. Jahrhundert

Das Seminar Unterstrass, ein privates Lehrer-

seminar im Kanton Zürich, stand in seiner 

mehr als 150-jährigen Geschichte wegen 

grundlegender Veränderungen im Lehrer

bildungssystem mehrfach vor Heraus

forderungen. Die vorliegende historische 

Analyse konzentriert sich auf drei Zeit-

punkte: die Gründungsphase um 1870, die 

1930er-Jahre, in denen im Kanton Zürich 

eine Tertiarisierung der LehrerInnenbilung 

angestrebt wurde, sowie die 1990er-Jahre, 

als die Schweizer Lehrerseminarien in Päd

agogische Hochschulen überführt wurden. 

Als private, christliche Lehrerbildungsstätte 

bewegte sich das Seminar Unterstrass immer 

im Kontext von bildungspolitischen Be-

strebungen, kirchlichen Ansprüchen und 

finanziellen Herausforderungen. Die Akteure 

des Seminars, vornehmlich der Direktor und 

der Vorstand, wandten verschiedene Strate

gien an, um die Probleme zu lösen. Nebst 

den Anpassungen im Schulprofil gehörten 

dazu sehr vielfältige Lobbyingformen. Dank 

des umfangreichen Quellenmaterials im 

Archiv des Seminars Unterstrass können die 

angewendeten Strategien deutlich nachge-

zeichnet werden.

Mirjam Staub
Betreuung – Erziehung – Bildung
Die Anfänge der Horte für Schulkinder  
in der Schweiz, 1880–1930

Die Diskussion um die Betreuung von 

Schulkindern wird oft ahistorisch geführt. 

Erste Horte zur Betreuung, Erziehung und 

Bildung von Kindern gab es in der Schweiz 

bereits in den 1880er-Jahren. Diese pädago-

gischen Einrichtungen hatten zunächst den 

Anspruch, Schule und Familie zu ergänzen, 

nahmen aber bald fürsorgerischen Charakter 

an. Winterthur, Zürich und St. Gallen waren 

die ersten Städte in der Deutschschweiz, wo 

Horte für Schulkinder eingerichtet wurden. 

Entstanden als private Einrichtungen, gingen 

die Horte Mitte des 20. Jahrhunderts an die 

örtlichen Schulgemeinden über. In den Hor-

ten sollten vermeintlich gefährdete Kinder in 

der Zeit zwischen dem Unterrichtsende und 

dem Arbeitsschluss der Eltern beaufsichtigt 

und erzogen werden. Das damit verbundene 

pädagogische Handeln, die Ausbildung der 

Kinderhortleiterinnen und -leiter und die 

Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure 

mussten erst erarbeitet werden. Die Prozesse 

der Institutionalisierung verliefen in den 

Städten unterschiedlich. Die Untersuchung 

geht ihnen von der Zeit der Gründung bis 

zur Kommunalisierung nach und wirft einen 

neuen Blick auf aktuelle Diskussionen um 

Betreuungsangebote für Schulkinder.
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Susanne Ender
Bildungsstandardisierung im politisch-
administrativen Kontext
Eine Analyse des Diskurses auf internationaler 
Ebene und in der Schweiz seit Ende der 
1980er-Jahre

International vergleichende Leistungs

messungen wie PISA haben die Verbreitung 

von Bildungsstandards und standardisier-

ten Tests in vielen Ländern angestossen. 

Auch die Schweiz fügt sich heute in die 

Reihe der Länder mit solchen Tests ein. 

Die Schweizer Bildungsstandardisierung 

wird in dieser Studie in die Geschichte des 

Schweizer Bildungswesens eingeordnet. 

Dabei werden drei Projekte betrachtet, 

in denen Schweizer und internationale 

Akteure zusammenarbeiteten: die statis

tischen Bildungsindikatoren Ende der 

1980er-Jahre, die erste PISA-Studie im Jahr 

2000 und das Schweizer Bildungsmonito-

ring ab 2009. Die Autorin erforscht mit-

hilfe kaum erschlossener Quellen jüngere 

Entwicklungen im Schweizer Bildungs

wesen. In theoretischer Hinsicht betrachtet 

sie Bildungsstandardisierung als «travel-

ling policy». So lässt sich internationale 

Bildungsgeschichte als ein Teil der Schwei-

zer Bildungsgeschichte und Schweizer 

Bildungsgeschichte als ein Teil der interna-

tionalen Bildungsgeschichte auffassen.

Lukas Höhener
Pädagogen in der Politik
Netzwerke der Curriculumforschung in  
der Schweiz, 1968–1986

Lukas Höhener legt eine Analyse von 

lehrplanbezogenen Entwicklungen in der 

Schweiz zwischen 1968 und 1986 vor. Die 

umtriebigen, umsichtig geplanten Akti

vitäten der von Karl Frey gegründeten 

Freiburger Arbeitsgruppe für Lehrplanfor-

schung (FAL) bilden den Ausgangspunkt, 

um Veränderungen in der Produktion von 

pädagogischem Wissen an Universitäten, 

aber auch in der Diffusion und Rezeption 

von Wissen in Bildungspolitik, -verwaltung 

und -praxis zu erläutern.

Historische Netzwerkanalysen machen 

zudem die Verflechtungen von Personen 

aus Forschung und Politik in Gremien und 

Kommissionen sichtbar. Sie fordern dazu 

auf, das Bedürfnis der Politik nach Exper-

tise und Beratung als Folge von Reform-

druck zu thematisieren. Zugleich geben sie 

Anlass zur Frage nach den Rückwirkungen 

politischer Interessen auf die thematische 

Ausrichtung der pädagogischen Forschung.
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NETZWERKE DER
CURRICULUMFORSCHUNG
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Kurztext
In vielen Ländern werden standardisierte Tests eingesetzt, um 
die Leistungen der Schülerinnen und Schüler an festgelegten 
Standards zu messen. International vergleichende Leistungs­
messungen wie PISA haben diese Entwicklung angestossen und 
vorangetrieben. Während die Schweiz 2015 noch als Land ohne 
nationales Testsystem hervorstach, fügt sie sich heute in die 
Reihe der Länder mit solchen Tests ein. Ist die Schweiz damit Teil 
eines entstehenden globalen Bildungswesens geworden? 
In dieser Studie wird die Schweizer Bildungsstandardisierung 
in die Geschichte des Schweizer Bildungswesens eingeord­
net. In drei Zeiträumen werden Projekte betrachtet, in denen 
schweizerische und internationale Akteure zusammenarbeiteten 
und zur Standardisierung beitrugen: die statistischen Bildungs­
indikatoren Ende der 1980er­Jahre, die erste PISA­Studie im 
Jahr 2000 und das Schweizer Bildungsmonitoring ab 2009. Als 
Akteure stehen das Bundesamt für Statistik, die Schweizerische 
Konferenz der Kantonalen Erziehungsdirektoren und die OECD 
im Mittelpunkt. 
Die Studie leistet einen wichtigen Beitrag zur Erforschung der 
jüngeren Veränderungen im Schweizer Bildungswesen und 
bearbeitet bislang kaum erschlossene Quellen. In theoretischer 
Hinsicht geht sie über den bereits erforschten Einfluss inter­
nationaler auf nationale Geschehnisse hinaus und betrachtet 
Bildungsstandardisierung als «travelling  policy». So lässt 
sich internationale Bildungsgeschichte als Teil der Schweizer 
 Bildungsgeschichte und Schweizer Bildungsgeschichte als Teil 
der internationalen Bildungsgeschichte auffassen.

9 783034 016155

ISBN 978-3-0340-1615-5
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Meinrad Lienert
Der doppelte Matthias und seine Töchter
Herausgegeben und mit einem Nachwort von 
Lukas Künzler in Zusammenarbeit mit  
Eveline Wermelinger

Meinrad Lienert gilt als einer der Begrün-

der der Schweizer Mundartdichtung. Sein 

Band über «Schweizer Sagen und Helden

geschichten» (1914) machte ihn zu einem 

viel gelesenen Dichter. 

«Der doppelte Matthias» (1929 erschienen, 

1941 verfilmt) ist eine Brautschaugeschichte 

unter umgekehrtem Geschlechtervorzei-

chen. Fünf eigenwillige Bauerntöchter, die 

auf dem abgelegenen Hof ihres verwitwe-

ten Vaters Matthias Stump aufwachsen, 

wehren nicht nur schmalbrüstige Verehrer 

ab, sondern mit vereinten Kräften auch 

andere Eindringlinge, die es wagen, die 

Marken des Ruchegg-Hofes zu übertreten. 

Der Charakter des Protagonisten wird von 

Lienert bewusst so geformt, dass er die 

didaktische Stossrichtung des Werks, die 

Achtung vor dem Selbstbestimmungsrecht 

des schollenverbundenen Bauerntums, 

überlagert. Nicht zuletzt deswegen lohnt 

sich eine Lektüre des «Doppelten Matthias» 

auch heute noch.

C. A. Loosli, Jonas Fränkel
«… dass wir beide borstige Einsiedler sind, 
die zueinander passen»
Aus dem Briefwechsel, 1905–1958
Herausgegeben und mit einem Nachwort von 
Fredi Lerch und Dominik Müller

Nachdem sich der Schriftsteller C. A. Loosli 

(1877–1959) und der renommierte Literatur-

wissenschaftler Jonas Fränkel (1879–1965) 

1905 in Bümpliz kennengelernt haben, 

führen sie bis 1958 einen Briefwechsel, der 

mehr als 3000 Dokumente umfasst. 

Von Herkunft und Bildungsgang gänz-

lich verschieden, werden die beiden als 

Aussenseiter enge Freunde: Loosli, der 

zwangserzogene Uneheliche aus dem 

Emmental, und Fränkel, der «Ostjude» aus 

Krakau, der für einen Hungerlohn an der 

Universität Bern arbeitet. In den brillant 

geschriebenen Briefen erörtern sie ihre 

Projekte, kommentieren mit Klarsicht das 

Zeitgeschehen und unterstützen sich in 

ihren Kämpfen. Weil es da um Grössen wie 

Gotthelf, Hodler, Keller und Spitteler geht, 

kommen die beiden ausgewiesenen Kenner 

mit der Kulturprominenz der Schweiz in 

Konflikt und werden gnadenlos ins Abseits 

befördert. In der kommentierten Auswahl

edition spiegeln sich die Enge im Land, der 

schleichende Antisemitismus sowie die 

Alltagssorgen und die Unbeugsamkeit von 

zwei Ausnahmeerscheinungen.
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 Carl Albert Loosli, Jonas Fränkel

«… dass wir beide borstige Einsiedler    
 sind, die zueinander passen»

Aus dem Briefwechsel, 1905–1958

Herausgegeben und mit einem Nachwort von
Fredi Lerch, Dominik Müller

Unter Mitarbeit von Jael Bollag und Erwin Marti

Meinrad Lienert

Der doppelte Matthias 
und seine Töchter 

Herausgegeben und mit einem Nachwort  
von Lukas Künzler 
in Zusammenarbeit mit Eveline Wermelinger
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Philipp Hubmann, Leonie Rohner (Hg.)
Die Standrede
Hinrichtungspredigten  
als kulturhistorische Quelle

Theologen gingen bei Hinrichtungen 

dem Armesünderzug vom Gefängnis zur 

Richtstätte voran und hatten die Aufgabe, 

sich nach der Vollstreckung des Urteils in 

einer kurzen Ansprache an das Publikum 

zu wenden. Sie waren fester Bestandteil des 

«Theaters des Tötens». 

Der Standrede kam dabei eine doppelte 

Funktion zu. Einerseits sollte sie den rich-

terlichen Urteilsspruch legitimieren, indem 

die Geistlichen vor dem Publikum die sitt-

lichen Verfehlungen in den Biografien der 

Täter aufspürten, die zu ihrem Abgleiten in 

die Kriminalität geführt hatten. Andererseits 

diente sie der Abschreckung, da sie den Zu-

schauern am Beispiel der Exekutierten die 

Gefahren einer unangepassten, eigensinni-

gen Lebensweise deutlich machen sollte. 

Im Zuge der von der Aufklärung ausgelös-

ten Medienrevolution wurden die Reden in 

Form von Broschüren in Umlauf gebracht 

und etablierten sich auf dem Buchmarkt 

als eigenständiges Genre, das eine genuin 

theologische Perspektive auf das Verbre-

chen akzentuiert. Die vorliegende Edition 

versammelt für den Zeitraum von 1750 bis 

1850 ein umfassendes Korpus dieser bislang 

eher marginal behandelten Predigtgattung.

Alfred Hartmann
Kiltabend-Geschichten
Herausgegeben und mit einem Nachwort 
von Jesko Reiling in Zusammenarbeit mit 
Eveline Wermelinger

Alfred Hartmann (1814–1897) galt im 

19. Jahrhundert als einer der bedeutendsten 

Schweizer Autoren. Seine Zeitgenossen hiel-

ten ihn für den solothurnischen Jeremias 

Gotthelf; mit den «Kiltabend-Geschichten» 

begründete er seinen literarischen Ruf. In 

seinen vorwiegend im solothurnischen 

Jura spielenden Dorfgeschichten bietet er 

ebenso heitere wie tragische Einblicke in 

das Leben und den Alltag des Landvolks. 

Generationenkonflikte, Partnersuche der 

Landjugend, gesellschaftliche Probleme wie 

Armut, Alkoholismus oder soziale Span-

nungen zwischen Stadt und Land werden 

geschildert, aber auch humoristische 

Eskapaden des Soldatenlebens während des 

Sonderbundkriegs gezeigt oder unheimliche 

Volkssagen berichtet.

Die Neuedition der «Kiltabend-Geschichten» 

enthält einen Stellenkommentar und ein 

Nachwort, das die Konstellationen des 

literarischen Feldes im 19. Jahrhundert 

erläutert und die in den 1840er-Jahren 

rasch populär gewordene Gattung der 

Dorfgeschichte beschreibt. Zudem wird die 

zeitgenössische Rezeption der Erzählungen 

vorgestellt.
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Kiltabend-Geschichten 

Herausgegeben und mit einem Nachwort  
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Jürg Beat Honegger
Bildung als Verantwortung
Anregungen für Unterrichtende und an 
Literatur Interessierte

Was für Bildungsziele dienen der Gestaltung 

eines «gelingenden Lebens»? Wie kann man 

sich diesen annähern? Welche Rolle spielt 

dabei ein achtsamer Umgang mit literari-

schen Werken? 

Jürg Beat Honegger versteht Bildung als 

ein Geschehen, das, gewollt oder ungewollt, 

immer und überall stattfindet und sich auf 

uns sowie auf unser Verhältnis zueinan-

der und zur Welt auswirkt. Wichtig ist, die 

Vielfalt von prägenden Einflüssen bewusst 

zu machen und Akzente zu setzen. Aus 

humanistischer Sicht sind dabei «Kompeten-

zen» und deren quantifizierbare ökonomi-

sche Verwertbarkeit weniger zentral als die 

Wirkung von Inhalten und die Stärkung von 

Ressourcen und Resilienz. Der philosophisch 

und psychologisch orientierte Literaturwis-

senschaftler veranschaulicht seine Gedanken 

mit literarischen Beispielen. So erscheint 

Goethes Iphigenie als Inbegriff einer Psycho-

therapeutin, und der Erzähler in «Mario und 

der Zauberer» trägt zur Klärung der Frage 

nach dem freien Willen bei. – Gute Bildung 

hilft, sich mit Freude den Herausforderungen 

des Lebens zu stellen, mit ihnen zurecht

zukommen und sich im gemeinschaftlichen 

Ganzen konstruktiv zu verhalten.

Paul Ott
Mord im Alpenglühen
Der Schweizer Kriminalroman –  
Geschichte und Gegenwart

«Mord im Alpenglühen» präsentiert erst-

mals einen umfassenden Überblick über die 

Schweizer Kriminalliteratur von den frühen 

Verbrechensberichten und Gerichtsrepor-

tagen im 19. Jahrhundert bis zur heutigen 

Vielfalt des Kriminalromans. Der Autor zeigt 

Entwicklungslinien auf und beschreibt 

Werke von bekannten oder vergessenen 

Verfasserinnen und Verfassern aus allen 

Sprachregionen der Schweiz.

Manche Kriminalromane überzeugen 

durch Alltagsnähe und Milieutreue, andere 

entweichen unbekümmert ins Fantastische. 

Immer transportieren sie Botschaften, und 

nicht selten wird die augenfälligste, der 

Kampf des Guten gegen das Böse, heim-

lich unterwandert. Hinter den Namen 

der Autorinnen und Autoren verbergen 

sich spannende Lebensläufe, unerwar-

tete Zusammenarbeiten werden ans Licht 

gebracht und Pseudonyme aufgedeckt. Die 

Bibliografie enthält über 2000 Werktitel und 

biografische Angaben.
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Daniela Schulte

Die zerstörte Stadt
 
Katastrophen in den 
schweizerischen Bilderchroniken  
des 15. und 16. Jahrhunderts

Katastrophen stellen ein wesentliches Thema städ­
tischer Geschichtsschreibung dar. Insbesondere 
Stadtzerstörungen durch Brände, Erdbeben oder 
Hochwasser waren jeweils erschütternde Ereig nisse 
der städtischen Geschichte und mussten erklärt 
werden. Wie Katastrophen historisiert wurden, lässt 
sich in besonderer Weise an den schweizerischen 
Bilderchroniken des 15. und 16. Jahrhunderts beob­
achten, die den Text mit bildlichen Darstellungen 
verbinden. Die Studie fragt einerseits nach den 
Strategien der Chronistik, das Katastrophale der Er­
eignisse herauszustellen, andererseits danach, wie 
Kata strophen interpretiert, mit Sinn verknüpft und 
als Teil der historischen Ordnung gedeutet werden. 

9 783034 014366

ISBN 978-3-0340-1436-6

1436 Schulte UGVS.indd   1 12.12.19   16:01

9 783034 016261

ISBN 978-3-0340-1626-1

Was für Bildungsziele dienen der Gestaltung eines «gelingenden Lebens»? 

Wie kann man sich diesen annähern? Welche Rolle spielt dabei ein acht samer 

Umgang mit literarischen Werken?  

Jürg Beat Honegger versteht Bildung als ein Geschehen, das, gewollt oder 

ungewollt, immer und überall stattfindet und sich auf uns sowie auf unser Ver-

hältnis zueinander und zur Welt auswirkt. Wichtig ist, die Vielfalt von prägen-

den Einflüssen bewusst zu machen und Akzente zu setzen. Aus humanistischer 

Sicht sind dabei «Kompetenzen» (skills) und deren quantifizierbare ökono-

mische Verwertbarkeit weniger zentral als die Wirkung von Inhalten und die 

Stärkung von Ressourcen und Resilienz. Der philosophisch und psychologisch 

orientierte Literaturwissenschaftler veranschaulicht seine Gedanken mit litera-

rischen Beispielen. So erscheint Goethes Iphigenie als Inbegriff einer Psycho-

therapeutin, und der Erzähler in «Mario und der Zauberer» trägt zur Klärung 

der Frage nach dem freien Willen bei. – Gute Bildung hilft, sich mit Freude 

den Herausforderungen des Lebens zu stellen, mit ihnen zurechtzukommen 

und sich im gemeinschaftlichen Ganzen konstruktiv zu verhalten. 
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Christian Kiening, Hannes Koller
Narrative Mikroökonomien  
der frühen Neuzeit
Am Beispiel von Wickrams Rollwagenbüchlein

In den Schwanksammlungen der frühen 

Neuzeit erhalten ökonomische Dimensio-

nen ein neues Gewicht. Verhandelt werden 

nicht die grösseren Entwicklungen der 

Geldwirtschaft und der Handelsgesell-

schaften, sondern pointenreiche Prozesse 

des Tauschens und Schenkens, je neue 

Kombinationen ökonomischen, kulturellen 

und sozialen Kapitals. In den Blick kommen 

Situationen, in denen sich das Grund-

sätzliche menschlichen ökonomischen 

Handelns an individuellen, spontanen, 

kleinformatigen Tauschaktionen zeigt, die 

oft mit List und Täuschung einhergehen 

und auf dem Gebrauch der Sprache, dem 

Einsatz des Wortes und den Möglichkeiten 

des Erzählens beruhen. Besonders deutlich 

wird dies an Jörg Wickrams zuerst 1555 er-

schienenem «Rollwagenbüchlein», das sich 

geradezu als Entdeckung eines ökonomi-

schen Erzählens in der deutschen Literatur 

der frühen Neuzeit erweist.

Christian Kiening
Fortunatus
Eine dichte Beschreibung

Der «Fortunatus», zuerst anonym 1509 in 

Augsburg publiziert, ist der wohl bedeu-

tendste und wirkungsreichste Prosaroman 

der frühen Neuzeit. Er verknüpft Muster des 

Generationenromans mit Elementen des 

Reiseberichts, des Minne- und Abenteuer

romans, des Exempels und der Novelle. Er 

kreist um die Frage: Wie kann man sich in 

einer von Spannungen und Begehrlich-

keiten, von sozialen und ökonomischen 

Ambivalenzen geprägten Welt behaupten? 

Und wie lässt sich aus der Vielfalt und Kon-

tingenz ein narrativer Sinn gewinnen? Das 

vorliegende Buch, ebenso textnah wie sys-

tematisch angelegt, sammelt das bis heute 

ermittelte Wissen über den Roman und 

entwickelt neue Perspektiven auf die Ent-

stehungskontexte, die im Roman entworfe-

nen Welten, die narrativen Logiken und die 

vielfältigen Rezeptionen der Geschichte bis 

ins 20. Jahrhundert hinein.
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Fortunatus 
Eine dichte Beschreibung
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Udo Friedrich
Die Rhetorik der Gewohnheit
Zur Habitualisierung des Wissens  
in der Vormoderne

Der alte Streit zwischen Philosophie und 

Rhetorik über die Möglichkeiten rationaler 

Selbstbestimmung ist nicht entschieden. 

Gewohnheit und Konventionen, klassische 

Opponenten der Vernunft, spielen in der 

Ökonomie menschlichen Handelns und 

Wissens keine nur negative Rolle. Sie stehen 

für einen Geltungsanspruch ein, der Identität 

auch über gewachsene Orientierung in der 

Zeit, über Geschichte, definiert. Memoria und 

actio als Aufgaben des Redners verweisen 

auf die performative Dimension, die Wissen 

über ein habitualisiertes Gedächtnis, über 

Wiederholung, dem Körper einschreibt. Die-

ses Wissen kann nicht gelehrt, sondern nur 

geübt werden und ist Grundlage des kulturel-

len Gedächtnisses. Ausgehend von der anti-

ken Rhetorik wird das breite Funktionsspek-

trum der Gewohnheit und seine Leistung 

für die Modellierbarkeit des Menschen am 

Beispiel der mittelalterlichen Monastik und 

Adelserziehung bis hin zur frühneuzeitlichen 

Schwankliteratur verfolgt. Im Fokus stehen 

nicht nur Formen des Handelns, sondern 

auch des Wissens, wie sie die Topik tradi-

tionell verwaltet und die im Rahmen einer 

«Epistemologie des Exemplarischen» neue 

Aufmerksamkeit auf sich gezogen haben.

Andrew James Johnston
Beowulf global
Konstruktionen historisch-kultureller 
Verflechtungen im altenglischen Epos

Das altenglische Epos «Beowulf» beschreibt 

eine archaische Welt scheinbar absoluter 

altgermanischer Homogenität. Diese er-

weist sich aber als anspruchsvolles litera-

risches Konstrukt. Das bruchlos wirkende 

kulturelle Universum des Textes verhandelt 

auf ästhetischem Wege Fragen zu trans

kulturellen Verflechtungen und historischer 

Alterität. Um das implizite Konzept von 

Globalität, das dabei entsteht, geht es in 

diesem Buch. 

Es zeigt, wie der «Beowulf» seine Globalität 

performativ entwirft, indem er seine auf-

wendig gestaltete altskandinavische Welt 

systematisch wieder dekonstruiert. Dies ge-

schieht primär mit archäologischen Topoi 

und Metaphern, die ferne Vergangenheiten 

in die nur scheinbar homogenen germani-

schen Kriegergesellschaften hineinholen. 

So wird dieser Globalität ein spezifisch 

zeitliches Moment eingeschrieben. Im 

«Beowulf» sind transkulturelle Verflechtun-

gen stets auch zeitliche, bedeutet Globalität 

Vernetzung nicht nur mit fernen Kulturen, 

sondern auch anderen Zeiten und Zeitlich-

keiten.

M
ed

iä
vi

st
is

ch
e 

Pe
rs

pe
kt

iv
en

, B
an

d 
12

Au
gu

st
 2

0
21

, B
ro

sc
hu

r, 
13

2 
S.

CH
F 

15
 /

 E
U

R 
15

. I
SB

N
 9

78
-3

-0
34

0
-1

64
7-

6

M
ed

iä
vi

st
is

ch
e 

Pe
rs

pe
kt

iv
en

, B
an

d 
11

Se
pt

em
be

r 2
0

21
, B

ro
sc

hu
r, 

ca
. 7

2 
S.

, c
a.

 4
 F

ar
ba

bb
.

CH
F 

15
 /

 E
U

R 
15

. I
SB

N
 9

78
-3

-0
34

0
-1

64
8-

3

J.
 F

ri
ck

, C
. R

ip
pl

 (H
g.

) •
 D

yn
am

ik
en

 li
te

ra
ri

sc
he

r 
F

or
m

m
ed

iä
v

is
ti

s
c

h
e 

p
er

s
p

ek
ti

v
en

 1
0

Andrew James Johnston

Beowulf global 
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Raymond Ammann, Andrea Kammermann, 
Yannick Wey
Jodeln im Kopf
Erkenntnisse einer musikkognitiven 
Untersuchung im Alpsteingebiet

Erfahrene Jodlerinnen und Jodler in der Re-

gion rund um den Alpstein verfügen über ein 

eindrückliches Repertoire an Jodelmelodien, 

die sie klar unterscheiden, einzeln benennen 

und jederzeit abrufen können, von denen aber 

Unkundige sagen mögen: «Die hören sich ja 

alle gleich an.» Die Art der Mehrstimmigkeit, 

das langsame Tempo und die sich wieder-

holenden Jodelsilben erschweren Aussen

stehenden das Erkennen der Struktur und des 

Formverlaufs einzelner Melodien. Da Jodle-

rinnen und Jodler dieser Gegend in der Lage 

sind, eine grosse Anzahl formähnlicher Jodel-

melodien leicht zu differenzieren, stellt sich 

die Frage, ob sie dazu besondere Hör- und 

Memorierungsstrategien anwenden. Diese 

Frage, zusammen mit der Tatsache, dass Jod-

lerinnen und Jodler die Melodien mündlich 

weitervermitteln, machen die Gesangs- und 

Jodelkultur der Nordostschweiz für musik

kognitive Forschungen interessant. Da sich 

die Vorgänge der Differenzierung und Memo

rierung von Melodien sowohl bewusst als 

auch unbewusst individuell abspielen, führt 

die vorliegende Untersuchung musikanalyti-

sche Vorgehensweisen mit Methoden musik

ethnologischer Feldforschung zusammen.

Bernhard Hangartner, David Reißfelder
Musik in Zürich – ein Stadtführer
Menschen, Orte, Institutionen

Die Limmatstadt war vom Mittelalter bis 

in die heutige Zeit ein besonderer Ort der 

Musikpflege. Dabei wurde die städtische 

Geschichte von vielen kulturell markanten 

Ereignissen berührt. Zürich war Wirkungs-

ort zahlreicher einheimischer und schwei-

zerischer Musikerinnen und Musiker, aber 

auch von solchen aus ganz Europa. Mit 

Porträts von 252 Menschen, 14 Orten und 

21 Institutionen, mit Karten und gegen 

200 illustrierenden Abbildungen wirft der 

Stadtführer viele Schlaglichter auf die um-

fassende Musikgeschichte Zürichs.

Die lexikalische Struktur, in der Personen, 

Musikorte und Institutionen alphabetisch 

aufgeführt werden, erleichtert den Zugriff 

auf die vielfältigen Informationen; anhand 

der Adressen in den Artikeln und mithilfe 

des Kartenmaterials ist es möglich, den 

Wohn- und Standorten nachzugehen. 

Neben einem vorgeschlagenen Spazier-

gang in der Altstadt mit fester Route kön-

nen weitere Rundgänge nach Gutdünken 

zusammengestellt werden. Die Publikation 

richtet sich an ein breites Publikum, das 

vom musikaffinen Besucher Zürichs bis zur 

wissenschaftlich interessierten Musikhisto-

rikerin reicht. L
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Anne Davier, Annie Suquet
Zeitgenössischer Tanz in der Schweiz, 
1960–2010
Zu den Anfängen einer Geschichte

Erstmals zieht ein Buch Bilanz über die 

ästhetische, kulturelle und politische Ge-

schichte des zeitgenössischen Tanzes in 

der Schweiz. Es zeichnet das Hinterfragen 

herkömmlicher Tanztechniken nach, das 

Streben nach einer freieren Gestaltungs

weise nach 1968 und den kollektiven Ein-

satz für geregelte Arbeitsplätze und die An-

erkennung des Berufsstandes. Vieles wurde 

erreicht, manches ist noch zu leisten.

Begleitet wird die Erzählung von einer 

Fotoreportage von Steeve Iuncker, der die 

Probenarbeit von fünfzehn Choreografin-

nen und Choreografen im Studio doku-

mentierte. Drei Jahre recherchierten Anne 

Davier und Annie Suquet in der ganzen 

Schweiz, trafen Tanzschaffende, Lehrper-

sonen und Veranstaltende, durchforsteten 

Archive und wühlten in Erinnerungen. Sie 

wollten das Engagement und die Einflüsse 

verstehen, die zu jener Tanzszene führten, 

die von 1960 an entschlossen neue Aus-

druckswege suchte. Die Qualität und die 

Lebendigkeit des zeitgenössischen Tanzes 

in diesem kleinen Land erweisen sich als 

aussergewöhnlich.

Jürg Huber, Marc-Antoine Camp, Olivier 
Blanchard, Sabine Chatelain, François Joliat, 
Regula Steiner, Jürg Zurmühle (Hg.)
Kulturen der Schulmusik in der Schweiz
Les cultures de l’enseignement musical  
à l’école en Suisse

Kulturelle Vielfalt gilt gemeinhin als Cha-

rakteristikum der viersprachigen Schweiz. 

Wie sie sich im Bereich der schulischen 

Musikpädagogik äussert, zeigen zehn Bei-

träge, die alle Stufen der allgemeinbilden-

den Schule von der Primarschule bis zum 

Gymnasium umfassen.

Im Zentrum stehen die menschliche 

Stimme und ihr Gebrauch im Unterricht, 

was nicht erstaunt bei einem Fach, das 

seine Bezeichnung erst im letzten Vier-

tel des 20. Jahrhunderts von «Singen» 

oder «Schulgesang» zu «Musik» geändert 

hat. Einen weiteren Schwerpunkt bilden 

institutionelle Entwicklungen und Refle-

xionen darüber, was die Umgestaltung der 

schweizerischen Bildungslandschaft in 

den vergangenen Jahrzehnten für das Fach 

Musik und die Ausbildung der zuständigen 

Lehrpersonen bedeutet.
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Roland Böhmer
«Ich wollt’s auf tausend Karten schreiben»
Ansichtskarten aus dem Kanton Zürich 
1890–1930

«Die Ansichtskarte war um 1900, was eine 

knappe Whatsapp-Nachricht heute ist. 

Die Postkarte wurde im letzten Drittel des 

19. Jahrhunderts zum idealen Kommunika-

tionsmittel einer rascheren und globalisier-

ten Gesellschaft. [...] Roland Böhmers Buch 

zeigt die unglaubliche Vielfalt der Zürcher 

Ansichtskarten: Neue Gebäude werden 

ebenso abgelichtet wie die Einweihung eines 

Fussgängerstegs über die Sihl, die gefro-

renen Zürcher Seen oder der Auftritt eines 

Mandolinenorchesters. Aus allen Gemeinden 

wird Ernstes und Kurioses berichtet, meist 

aber irgendwie Bezeichnendes – womit sich 

die Publikation auch als eine etwas andere 

Geschichte des Kantons Zürich lesen und 

betrachten lässt.» NZZ

«Ein Bilderbuch der besonderen Art: Es ent-

hält aus jeder Zürcher Gemeinde und jedem 

Stadtquartier von Zürich und Winterthur 

eine Ansichtskarte aus der Zeit zwischen 1890 

und 1930, inklusive unterhaltsamer Be-

schreibung.» Tages-Anzeiger

Georg M. Hilbi
Hans Potthof
Frühe Malerei und Fotografie

Hans Potthof (1911–2003) zählt zu den 

bedeutenden Kunstmalern des 20. Jahrhun-

derts in der Schweiz. Etliche Kunst-am-Bau-

Projekte und Auftragsarbeiten konstituieren 

sein Werk in der Öffentlichkeit. Die Arbeiten 

der 1930er- und frühen 1940er-Jahre zeich-

nen sich durch progressive Bildfindung und 

spontane Maltechnik aus. In ihnen ent-

puppt sich der junge Künstler als innovati-

ver Vertreter des Postexpressionismus, des 

Surrealismus und der neuen Sachlichkeit.

Neben seinem malerischen Schaffen betä-

tigte sich Potthof in dieser frühen Periode 

auch als Fotograf. Obwohl er mit seinen 

fotografischen Arbeiten zeitlebens kaum 

an die Öffentlichkeit gelangte, sind diese 

künstlerisch von grossem Wert und im 

zeitgenössischen Kontext wegweisend. Sie 

offenbaren einerseits die Sicht des Künstlers 

auf die Welt, auf seine Motive – es kommen 

Prinzipien und Parameter des neuen Sehens 

zur Anwendung –, andererseits innovative 

Techniken wie etwa die Doppelbelichtung, 

experimentelle Licht-Schatten-Kontraste 

und ungewohnte Perspektiven.

Mit dieser Publikation werden der Kunst-

welt erstmals das fotografische Werk von 

Hans Potthof und dessen frühe Malerei 

vorgestellt.
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Ulrich Campell
Das alpine Rätien
Topographische Beschreibung von 1574
Bearbeitet und erläutert von Florian Hitz
Zweisprachig Deutsch/Latein

Der aus Susch im Unterengadin gebür

tige Ulrich Campell verfasste seine topo

graphische Beschreibung des alpinen 

Rätien 1570–1574 auf Lateinisch. Der um-

fangreiche Text gilt längst als Referenzwerk 

der bündnerischen Landeskunde, blieb 

aber seinerzeit ungedruckt. Hier wird er 

nun erstmals ungekürzt nach der Original-

handschrift ediert und integral in deutscher 

Übersetzung publiziert.

Auf 650 eng beschriebenen Manuskript-

seiten entfaltet sich die erste systematische 

Darstellung der Drei Bünde in vormoderner 

Zeit. Campells persönlicher Erfahrungs-

raum – vor allem das Engadin – wird am 

breitesten geschildert. Für andere Gebiete 

orientiert sich der Text stärker an den Vor-

bildern Tschudi (1538) und Stumpf (1548).

Campell charakterisiert Land und Leute 

eingehend und in grosser Detailfülle, von 

der politischen und kirchlichen Organi-

sation über die soziale Gliederung bis zur 

Wirtschaft und Lebensweise der Bevölke-

rung. Bezeugt wird dabei auch die zeitge-

nössische Wahrnehmung der Bergland-

schaft und der alpinen Natur – in ihrer 

Nutzbarkeit wie ihrer Bedrohlichkeit.

Dorothee Rippmann
Frömmigkeit in der Kleinstadt
Jenseitsfürsorge, Kirche und städtische 
Gesellschaft in der Diözese Konstanz,  
1400–1530

Die Autorin nimmt die spätmittelalterliche 

Jenseitsfürsorge als Sonde für die regional

geschichtliche Untersuchung gesellschaft-

licher Verhältnisse in der Kleinstadt und 

auf dem Land. Stifterinnen und Stifter aller 

Stände hatten vorausschauend lebens

geschichtliche Situationen wie die Alters-

sicherung im Witwenstand, die Ansprüche 

der Erben und weitere rechtliche, öko-

nomische und spirituelle Implikationen 

ihrer guten Werke zu bedenken. Ungleiche 

finanzielle Möglichkeiten und Interessen-

lagen begründeten vielfältige Formen des 

Stiftungsverhaltens. Als Empfänger und 

Verwalter von Seelheilstiftungen traten ins-

besondere die Chorherren des St.-Pelagius-

Stifts in Bischofszell und das städtische 

Spital in Erscheinung. Es ging um Kirche 

und Kommerz, Finanzkapital, Renten und 

Kredite. Säkularklerus und Laiengesellschaft 

standen in einem Austausch- und Span-

nungsverhältnis zueinander. Die Kumu-

lation von Kaplanei- und Altarstiftungen 

trug einerseits zur Intensivierung religiö-

sen Lebens, andererseits zum Wandel der 

Gesellschaft, insbesondere des Stadt-Land-

Verhältnisses, bei.
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Arthur Brunhart (Hg.)
Herrschaft und Repräsentation
Dynastien, Prestige und Macht in 
Liechtenstein, 1400–1900

Das Fürstentum Liechtenstein, 1719 ent-

standen aus der Vereinigung der reichs-

unmittelbaren Herrschaft Schellenberg 

und der Grafschaft Vaduz, feierte zwischen 

1999 und 2019 mehrere aus historisch-

staatspolitischer Sicht bedeutende Jubiläen. 

Den Anfang der damit verbundenen An-

lässe bildete eine vom Historischen Lexikon 

des Fürstentums Liechtenstein durch

geführte wissenschaftliche Tagung.

Die Referate griffen zentrale Aspekte der seit 

dem Spätmittelalter in Schellenberg und 

Vaduz wie dann in Liechtenstein regieren-

den Adelshäuser auf. Das heute wie damals 

hochaktuelle Rahmenthema bildete die Frage 

nach der gegenseitigen Bedingtheit von 

Herrschaft und Formen dynastischer und 

politischer Repräsentation. Es ging dabei um 

Kernprobleme des «Landes» und der Landes-

herrschaft, um Integration und Herrschaft als 

soziale Praxis, um mentale, symbolische oder 

politische Repräsentation, um Herrschafts-

wechsel und Huldigungen als konstitutive 

Rechtsakte. Die anregenden, innovativen 

Beiträge veranschaulichen die Themen am 

Beispiel der seit dem 14. Jahrhundert in Folge 

regierenden Dynastien Werdenberg-Vaduz, 

Brandis, Sulz, Hohenems und Liechtenstein.

Melanie Keusch, Cornelia Künzle
Verzeichnetes Totengedenkenn
Nekrolog und Jahrzeitbuch von Hermetschwil 
(12.–17. Jahrhundert)

Das Totengedenken hatte im mittelalterli-

chen Alltagsleben grosse Bedeutung. Mit 

zunehmender Verschriftlichung wurden 

Bücher angelegt, die die Namen der Toten 

aufführten, derer gedacht und für deren See-

lenheil gebetet wurde – so auch im Benedik-

tinerinnenkloster in Hermetschwil.
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Arthur Brunhart (Hg.)

Herrschaft 
und Repräsentation
Dynastien, Prestige und Macht
in Liechtenstein, 1400–1900

Dominik Sauerländer
Die Reformation in den Freien Ämtern
Beispiel einer gescheiterten Landreformation

Die Reformation verbreitete sich seit 1523 

rasch in der Landvogtei der Freien Ämter. 

Nach dem zweiten Kappeler Krieg nahmen 

die katholischen Orte die Freien Ämter aber 

nicht in den Landfrieden auf und rekatholi

sierten sie konsequent. Die gescheiterte 

Landreformation im Freiamt wird hier in 

einen grösseren Zusammenhang gestellt.
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Sibylle Künzler
Bewegte Topologien
Kulturwissenschaftliche Erkundungen 
augmentierter Räume

Die Wahrnehmung digitaler Räume erfuhr 

im Verlauf der letzten zehn Jahre einen 

grundlegenden Wandel. Dies lässt sich 

besonders im Aufkommen und in der ver-

änderten Bedeutsamkeit von Geobrowsern 

und Navigationsdiensten erkennen.

Am Beispiel der von Google Maps und 

Google Street View digital durchwirk-

ten Alltagsräume führt dieses Buch 

auf eine theoretische Erkundungsreise 

durch bewegte Topologien. Es reflektiert 

digitale Raumphänomene in theoreti-

scher und methodologischer Hinsicht wie 

auch anhand einer Collage empirischer 

Vignetten. An die topologische Wende der 

kulturwissenschaftlichen Raumtheorie 

anschliessend, denkt es den medientheo

retischen Ansatz des Augmented Space 

kritisch weiter und konzeptualisiert diesen 

neu. Die empirischen, akteurszentrierten 

Touren durch diese augmentierten Räume 

lassen bewegte Topologien erkennen, in 

denen das Digitale multipel in Erscheinung 

tritt. Die Studie konstatiert zudem einen 

Verinnerlichungsprozess: Digital durch-

wirkte Räume werden zusehends zu einem 

selbstverständlichen Modus der alltäglichen 

Raumwahrnehmung.

Nikolaus Heinzer
Wolfsmanagement in der Schweiz
Mensch-Umwelt-Relationen in Bewegung

Seit gut 25 Jahren kehren Wölfe in die 

Schweiz zurück und breiten sich hier immer 

mehr aus. Diese Rückkehr gilt einerseits als 

ökologische Erfolgsgeschichte, andererseits 

als Bedrohung alpiner Wirtschaft und Kultur. 

Entsprechend löst sie Konflikte zwischen 

Landwirtschaft und Umweltschutz aus. 

Wölfe bringen jedoch auch ganz grundsätz-

lich Mensch-Umwelt-Relationen in Bewe-

gung und führen dazu, dass gesellschaftliche 

Ordnungen und Zukunftsszenarien neu aus-

gehandelt werden. Welche Rolle spielt heute 

Natur in der Schweiz? Wie kann oder soll 

sich eine Gesellschaft zu Natur in Beziehung 

setzen und wie wird dies verhandelt? Wölfe 

und andere nichtmenschliche Agierende 

sind mit einer Handlungs- und Wirkmacht 

ausgestattet, die solche Auseinander

setzungen entscheidend mitprägt. Indem 

Wölfe geografische, administrative und kon-

zeptuelle Grenzen überschreiten, zwingen 

sie uns als Gesellschaft dazu, diese Grenzen 

neu zu denken, sie zu verstärken, zu verset-

zen oder gar aufzuheben. Mit einem ethno-

grafischen Ansatz untersucht der Autor das 

Wolfsmanagement in der Schweiz, indem er 

die Stimmen- und Perspektivenvielfalt sowie 

die Heterogenität, Komplexität und Dynamik 

dieses Feldes aufzeigt.
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Norbert Furrer
Statt Gott
Die Geschichtsgläubigkeit des  
modernen Menschen

Geschichte ist gefragt und Dienerin man-

ches Herrn. Es werden ihr Eigenschaften 

und Fähigkeiten verliehen; man verehrt 

oder fürchtet sie. An der Existenz der Ge-

schichte zweifelt kaum jemand und viele 

stellen sie sich als höhere Macht vor.

Die Geschichtsgläubigkeit des modernen 

Menschen ist an die Seite oder an die Stelle 

des traditionellen Gottesglaubens getre-

ten, die Geschichtsphilosophen an die der 

Theologen. Gehuldigt wird der Geschichte 

in den Nationalstaaten: Jeder von ihnen 

schafft sich seine Geschichte, schart die 

Bürger um sie und pflanzt sie deren Kindern 

ein. Das Buch fragt, wie wir mit dem Wort 

«Geschichte» umgehen und wie wir der 

Gottheit «Geschichte» huldigen. Näher be-

trachtet werden der omnipräsente Leninkult 

in der UdSSR und die vielfältigen Formen des 

«Geschichtsdienstes» in der Schweiz: Denk

mäler, Historiengemälde und -filme, histo-

rische Museen, Romane und Bühnenwerke, 

Jubiläen und Gedenkmünzen, historischen 

Persönlichkeiten gewidmete Banknoten und 

Briefmarken, Namen von Strassen und Plät-

zen. Zum Schluss wird nach Antworten der 

Historiker auf die verführerischen Erzählun-

gen der Geschichtsmythen gefragt.

Manuel Kaufmann
Dreaming Data
Aspekte der Ästhetik, Originalität und 
Autorschaft in der künstlichen Kreativität

Was Logik und Kombinatorik anbelangt, be-

zweifelt niemand mehr, dass Computer den 

Menschen schon längst übertroffen haben. 

Grösser sind die Vorbehalte bei der Kunst: 

Ein Computer, so der Einwand, könne 

niemals wirklich kreativ sein oder zumin-

dest nie so kreativ wie der Mensch. Was 

bei der normativ gefärbten Debatte um die 

Möglichkeit simulierter Kreativität zu kurz 

kommt, ist die unvoreingenommene Be-

schäftigung mit dem konkreten Kunstwerk. 

Um dem entgegenzuwirken, durchleuchtet 

der Autor ausgewählte Beispiele künstlicher 

Kreativität – von Film über Malerei bis hin 

zu Musik – hinsichtlich ihrer Ästhetik, Ori-

ginalität und Konzeption von Autorschaft 

und stellt die Befunde in den grösseren Zu-

sammenhang des dominanten Deutungs-

rahmens einer Kulturkritik, die sich auf der 

Grundlage einer überkommenen Genie

ästhetik zwischen Technologiefeindlichkeit 

einerseits und euphorischer Affirmation 

einer vermeintlich autonomen Artificial 

Creativity andererseits aufhält, während 

der Autor selbst einen innovativeren Weg 

beschreitet.
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Dreaming Data

Manuel Kaufmann

Aspekte der Ästhetik, 
Originalität und Autorschaft 
in der künstlichen Kreativität
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Madeleine Lerf
«Buchenwaldkinder» –  
eine Schweizer Hilfsaktion
Humanitäres Engagement, politisches Kalkül 
und individuelle Erfahrung

Sommer 1945, der Zweite Weltkrieg ist zu 

Ende. Die Dimensionen der europäischen 

Katastrophe werden fassbar. Die Schweiz 

beteiligt sich am Wiederaufbau, will aber ihre 

Unabhängigkeit bewahren und sich nicht 

dem Hilfswerk der Siegermächte (UNRRA) 

anschliessen. Das vom Bundesrat initiierte 

Hilfswerk Schweizer Spende bietet den 

Alliierten an, für ein halbes Jahr 2000 Kinder 

aus Konzentrationslagern zur Erholung 

aufzunehmen.

Die Autorin untersucht die Entstehung, Pla-

nung und Umsetzung der Hilfsaktion. Da-

bei kam vieles anders als geplant. Es wur-

den nicht 2000 Kinder, sondern 370 junge 

Erwachsene aus dem Konzentrationslager 

Buchenwald aufgenommen. Die beteiligten 

Institutionen verfolgten unterschiedliche 

Ziele, was zu Konflikten, aber auch zu über-

raschenden Koalitionen führte. 

Das Buch zeigt, wie sich das Verhältnis 

zwischen Betreuenden und Betreuten 

gestaltete, wie es den Geretteten gelang, ein 

neues Leben aufzubauen, und woran sich 

die damals Beteiligten sechzig Jahre später 

erinnern.

Charlotte Weber
Gegen den Strom der Finsternis
Als Betreuerin in Schweizer Flüchtlingsheimen 
1942–1945

In den Jahren 1942–1945 suchten Zehn-

tausende bedrohter Juden Zuflucht in der 

Schweiz, doch nur wenige fanden hier Auf-

nahme. Die Autorin erinnert sich anhand 

von Briefen, Berichten, Schulrapporten, 

Tagebüchern und Fotografien an die Zeit, 

als sie als junge Frau in Schweizer Heimen 

für Verfolgte des Naziterrors arbeitete: Sie 

leitete das Interniertenheim für Frauen und 

Kinder auf Bienenberg (Basel-Land), sie 

initiierte und verwirklichte ein Berufsschul-

lager für Flüchtlingsmädchen auf Schloss 

Hilfikon (Aargau) und sie betreute auf dem 

Zugerberg über hundert Jugendliche, die 

mehrere Jahre in Konzentrationslagern 

verbracht hatten. Ihr respektvoller und 

menschlicher Umgang mit den Flüchtlin-

gen, denen sie zu neuem Vertrauen in die 

Zukunft verhelfen wollte, kontrastierte mit 

den militärisch-verwaltungstechnisch ge-

prägten Vorstellungen offizieller Instanzen.
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In den Jahren 1942–1945 suchten Zehntausende 
bedrohter Juden Zuflucht in der Schweiz, doch nur 
wenige fanden hier Aufnahme. Die Autorin erin-
nert sich anhand von Briefen, Berichten, Schulrap-
porten, Tagebüchern und Fotografien an die Zeit, 
als sie als junge Frau in Schweizer Heimen für Ver-
folgte des Naziterrors arbeitete: Sie leitete das In-
terniertenheim für Frauen und Kinder auf Bienen-
berg (Basel-Land), sie initiierte und verwirklichte 
ein Berufsschullager für Flüchtlingsmädchen auf 
Schloss Hilfikon (Aargau) und sie betreute auf dem 
Zugerberg über hundert Jugendliche, die mehrere 
Jahre in Konzentrationslagern verbracht hatten. 
Ihr respektvoller und menschlicher Umgang mit 
den Flüchtlingen, denen sie zu neuem Vertrauen in 
die Zukunft verhelfen wollte, kontrastierte mit den 
militärisch-verwaltungstechnisch geprägten Vor-
stellungen offizieller Instanzen.

«Ein spannendes, sehr persönliches Buch, das 
durch seine interessante Anreicherung mit 
 Doku menten – Tagebuchaufzeichnungen, Bildern, 
Briefen, Liedern – den Mantel des Schweigens 
über ein dunkles Kapitel der Schweizerischen 
Geschichte ein wenig lüftet.»
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft, 8/1995

Charlotte Weber (1912–2000), auf-
gewachsen in Spanien. Maturität 
und Primarlehrerdiplom in Zürich. 
Musikstudium in Bern und Zürich, 
journalistische Tätigkeit unter 
anderem für die Zeitschriften «Du» 
und «Annabelle».
Ab Herbst 1942 arbeitete sie als 
Betreuerin in Schweizer Flücht-
lingsheimen, nach dem Krieg für 
die Jugend-Alijah in Frankreich. 
Nach der Geburt der Tochter 
in Nizza kehrte sie 1953 in die 
Schweiz zurück und unterrichtete 
bis zu ihrer Pensionierung 1975 an 
Zürcher Volksschulen. 
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CHARLOTTE WEBER

GEGEN DEN STROM 
DER FINSTERNIS

ALS BETREUERIN 
IN SCHWEIZER FLÜCHTLINGS­

HEIMEN 1942–1945

ZeitZeugnisse

«Charlotte Weber und ihre Helferinnen 
waren die Ausnahmen. Sie taten das, 
was in einer Demokratie, die auf ihre 
humanitäre Tradition pocht, eigentlich 
das Selbstverständlichste sein sollte: 
Sie versuchten durch – amtlich nicht 
geduldete – Selbstverwaltung den ihnen 
anvertrauten Menschen Selbstvertrau-
en, Selbstverantwortlichkeit und damit 
Selbstachtung wieder zu geben.»
Brückenbauer, 13. Juli 1994

«Charlotte Webers dokumentarisches 
Buch ist zum einen die Autobiographie 
einer Frau, die sich mit offenem Herzen 
und viel Verstand für Verfolgte ein-
setzte. Zum anderen lässt die Autorin 
in ihrem exakt beschreibendem Text, 
der auch viele Auszüge aus Briefen 
und Tagebüchern sowie Zeichnungen 
der Flüchtlinge enthält, den Alltag der 
Kriegsjahre vor den Lesenden auf ein-
drückliche Weise aufscheinen.»
Der kleine Bund, 27. August 1994

«‹Gegen den Strom der Finsternis› 
lässt ein Kapitel Schweizer Geschichte 
aufleben, das viele von uns gar nie 
wahrgenommen haben: den Alltag  
jüdischer Flüchtlinge in schweizeri-
schen Lagern.»
Brigitte-Magazin Schweiz 10/94
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Madeleine Lerf

«Buchenwaldkinder»  –
eine Schweizer Hilfsaktion

Humanitäres Engagement, politisches 
Kalkül und individuelle Erfahrung

Sommer 1945, der Zweite Weltkrieg ist zu Ende. Die Dimen-
sionen der europäischen Katastrophe werden fassbar. Gleich-
zeitig zeichnen sich die Konturen einer neuen weltpolitischen 
Ordnung ab. Die Schweiz beteiligt sich am Wiederaufbau, will 
aber ihre Unabhängigkeit bewahren und sich nicht dem Hilfs-
werk der Siegermächte (UNRRA) anschliessen. In dieser Situa-
tion bietet das vom Bundesrat initiierte Hilfswerk Schweizer 
Spende den Alliierten an, für ein halbes Jahr 2000 Kinder aus 
Konzentrationslagern zur Erholung aufzunehmen. 
Die Autorin untersucht die Entstehung, Planung und Umset-
zung der Hilfsaktion, die in der Tradition der humanitären 
Kinderhilfe stand. Dabei kam vieles anders als geplant. Es 
wurden nicht 2000 Kinder, sondern 370 junge Erwachsene 
aus dem Konzentrationslager Buchenwald aufgenommen. Die 
beteiligten Institutionen verfolgten unterschiedliche Ziele, was 
zu Konflikten, aber auch zu überraschenden Koalitionen führte. 
Nach einem Jahr stellte die Schweizer Spende ihr Engagement 
ein, obwohl sich die grosse Mehrheit der aufgenommenen 
Holocaustüberlebenden immer noch im Land befand. Das Buch 
zeigt, wie sich das Verhältnis zwischen Betreuenden und Be-
treuten gestaltete, wie es den Geretteten gelang, ein neues Le-
ben aufzubauen, und woran sich die damals Beteiligten sechzig 
Jahre später erinnern. So entsteht ein vielschichtiges Bild der 
Hilfsaktion. Darüber hinaus ergeben sich aufschlussreiche Ein-
blicke in die von der Forschung bisher wenig beachtete huma-
nitäre Politik der Schweiz in der unmittelbaren Nachkriegszeit.
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Sabine Eggmann, Konrad J. Kuhn (Hg.)
Schweizerisches Archiv für Volkskunde
Archives suisses des traditions populaires

Sibylle Künzler: Kulturwissenschaftliches 
Modellieren. Vom Gestalten als Lehr-Lernpraxis 
der Empirischen Kulturwissenschaft

Murielle Cornut: Heinrich Danioths Kunstkarikaturen 
als piktoriale Praxis. Eine methodische 
Annäherung an Bild-Bild-Bezüge

Lukas Fehr, Sarah Messer: Wald im Spannungsfeld 
zwischen «Stätte der Erholung» und «Ort des 
Wirtschaftens»

Julian Genner, Ulla Schmid: Autonom durch die 
Krise. Vorstellungen des guten Lebens im Preppen

Iris Ritzmann: Stigmatisierung durch Stigmata. 
Die Herstellung von Minderwertigkeit durch 
kinderärztliche Zuschreibungen

Buchbesprechungen / Comptes rendus de livres

Sabine Eggmann, Konrad J. Kuhn (Hg.)
Schweizerisches Archiv für Volkskunde
Archives suisses des traditions populaires

Nikolaus Heinzer: «In welche Richtung will jetzt 
wirklich die Schweiz?» Zukunftsvisionen und 
Gesellschaftsentwürfe im Kontext der Schweizer 
Wolfsdebatten

Karin Kaufmann, Tabea Buri: Wege aus der 
Unsichtbarkeit. Die Sammlerin Annemarie Weis

Christophe Roulin, Benedikt Hassler: «Wenn Globi 
hilft, ist recht geholfen! » Globis Umgang mit 
Armut in den 1930er-Jahren

Martina Röthl: Subjektivierungsweisen. 
Über dispositivtheoretische Anleihen und 
‹Dringlichkeiten› zu einer kulturanalytischen 
Lesart

Dominik Wunderlin: Albert Spycher-Gautschi  
(1932–2020). Kenner alter Handwerke, 
Gebäckforscher, Regionalkundler

Buchbesprechungen / Comptes rendus de livres
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Jolanda Spirig
Hinter dem Ladentisch
Eine Familie zwischen Kolonialwaren  
und geistlichen Herren

Martha Artho, geboren 1941, wächst 

zwischen Mutters Kolonialwarenladen und 

der Vatikanischen Botschaft in Bern auf. 

Der apostolische Garten wird von ihrem Va-

ter, dem Gärtner-Chauffeur der Nuntiatur, 

gepflegt. Nach dessen frühem Tod zieht die 

Mutter die Kinder alleine gross.

«Manche Geschichten kann man nicht 

erfinden, nur finden: Hinter dem Laden-

tisch ist so eine. Das Ganze könnte gut 

und gern ein historischer Roman aus der 

Schweiz der 1940er- und 1950er-Jahre sein, 

eine Familiengeschichte aus dem unteren 

Mittelstand, die durch verschiedenste 

Lebenswelten und Themen führt: den 

Lebensalltag in der Schweiz, die Situation 

alleinerziehender Frauen, den Siegeszug 

der Grossverteiler, den Katholizismus und 

seine Sexualmoral, den Kalten Krieg samt 

Notvorrat mit Reis, Zucker und Speiseöl, die 

Ungarn-Flüchtlinge. Jolanda Spirigs Buch 

ist aber kein Roman, sondern eine gründ-

liche historische Recherche, lebendig und 

differenziert erzählt. Man liest das gern.» 
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-6Hinter dem Ladentisch steht nicht nur  Martha Artho, 

die Detaillistin. Dort steht auch Martha junior, ge-
boren 1941. Auf der zweiten Stufe der Treppenleiter 
verfolgt sie die Verkaufsgespräche, die keinesfalls 
unterbrochen werden dürfen. Das gewissenhafte 
Mädchen wächst zwischen Mutters Kolonialwaren-
laden und der Vatikanischen Botschaft in Bern auf. 
Der apostolische Garten ist ihr Paradies. Gepflegt 
wird er vom Gärtner-Chauffeur der Nuntiatur, ih-
rem Vater.

 

Jolanda Spirig beschreibt das Alltagsleben 
in all seinen Facetten. Woher kommen wir? 
Was hat unsere Eltern und Grosseltern ge-
prägt? Warum verhalten sich die Menschen 
so und nicht anders? Diese Fragen treiben 
die Autorin an. Durch ihre Recherchen dringt 
sie in die unterschiedlichsten Gesellschafts-
schichten und Epochen vor. Daraus entste-
hen Geschich ten von unten, Geschichten von 
oben, vom Dienst mädchen über die Detail-
listin bis hin zur Textildynastie. «Sticken und 
Beten» (2015), «Schürzennäherinnen» (2012), 
«Wider spens tig. Zur Sterilisation gedrängt» 
(2006), «Kaffee mit Muttermilch» (1998) und 
«Fani. Ein Dienst mädchenleben» (1995) er-
fuhren grosse Be achtung. 2012 wurde Jolan-
da Spirig mit dem Rheintaler Kulturpreis aus-
gezeichnet. Sie lebt und arbeitet in Marbach 
(SG). www.jolandaspirig.ch.

Jolanda Spirig

HINTER 
DEM 

LADENTISCH
Eine Familie zwischen Kolonialwaren 

und geistlichen Herren

Die kleine Martha registriert, was andere 
übersehen. Sie stellt kritische Fragen und 
deckt Ungereimtheiten auf. An den kirchli-
chen Verkündigungen und gesellschaftlichen 
Schranken, die Frauen auf den zweiten Platz 
verweisen, zweifelt sie früh. «Das meinst du 
nur», heisst es oft, wenn sie über ihre Wahr-
nehmungen spricht. Während die Diplomaten 
und ihre strebsamen Sekretäre im Vatikan 
Karriere machen, zieht die Detaillistin ihre 
drei schulpflichtigen Töchter nach dem frü-
hen Tod des Vaters alleine gross. Mit ihrem 
kleinen Lebens mittelladen und ganz ohne 
kirchliche Rente. Die (Emanzipations-)Ge-
schichte spielt sich vor dem Hintergrund der 
wirtschaftlichen, politischen und gesellschaft-
lichen Entwicklungen der Vierziger- und 
Fünfzigerjahre ab. Sie zeigt den Alltag einer 
Familie des unteren Mittelstandes und die 
religiöse Prägung beispielhaft auf und wird so 
zum Zeitzeugnis.
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